
        

  

Intereſſe entgegen, namentlich die in den Gewerkichaften orga 

  

ſterten, weil ſie von einer Verſtät 

     
      

    

  

Die Bolkswacht erſcheint wöchent⸗ 
ůich zweimal am Dienstag u. Freitag. 

Adannementspreis, mii der Beilage: 

Die Neue Weit, monatlich 40 Pig. 

vierteljährlich 1,20 Mh. Bei Llic 
uſtellung ins Haus monat 

8Pig. Votenlohn. Durch die Poſt 

bezogen vierteljührlich 1.35 Mk. 

Die Einzelnummer koſter 10 Pig. 
  
  

Nedaktion und Expedition: 
Paradiesgaſſe Nr. 32 

     
R 

Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

Beilage: Die Neue Welt. illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Agan für die werktätige Vevölkerung der Propinz Weſtyreußen 

  

  

   
Inſerttonsgebuͤhr die ſechs geſpal⸗ 

tene Petitzeile oder deren Naum 
20 Pfg: Inferate der fozialdemo⸗ 

kratiſchen Partei und der Freien 
Gewernicheftens0 Pig. Das Beleg⸗ 
exemplar Roſtet, 10 Pfg. Sprech⸗ 
Wochen der Rebaht ion an allen 

ochentagen 12 uhr mittags. 

    
   

   

    

  

  
  

Telephon für Redaktion 

und Expedition 2537. 

  

‚ 

Nr. 83. Danzig, den 12. Oktober 1912. 3. Jahrgang.   
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K 

    

ten⸗Wähler! 
Schon am Montag, den 14. Oktober, wählt der 1. Bezirk, ihm folgt am Donnerstag der 2. und am nächſten Montag der 3. Bezirk. 
Rechnet unerbittlich ab mit der ſtädtiſchen 

Hausbeſitzer! 

Dreiklaſſenſchmach! Geht ins Gericht mit der Herrſchaft des Geldſacks und dem Terrorismus der 

Jedes Mandat, das dem freiſinnig⸗ſchwarzblauen Block der vereinigten Rathausreaktion abgerungen wird, bahnt den Weg für eine wahrhaft 

fortſchrittliche und ſoziale Kommunalpolitik 
Der Rathausfreiſinn hat die Intereſſen der Arbeiter und Mieter an eure bilterſten Feinde, an die ſchwarzblauen Brotverteurer und Wahlrechts⸗ 

feinde, ſchnöde verraten. Gebt ihm und ſeinen Bundesgenoſſen die Antwort, die er in der Zeit der Teuerungsnot verdient! 

Gemeinde endlich das Wohl des Volkes zum Geſetz wird! 
Schlagt Breſche in den Dreiklaſſenwall eurer ſtädtiſchen Bedrücker! Das Recht der Arbeit wird ſiegen, wenn ihr es wollt, wenn jeder Wähler 

Die dritte Abteilung muß für die Arbeiterſchaft erobert verden! ſeine Pflicht und Schuldigkeit tut. 

Sorgt dafür, daß in der 

Drum vorwärts, drauf und dran! Nieder mit den Blockkandidaten! 

Wählt ſozialdemokratiſche Stadtverordnete! 
EStimmt ohne Furcht für die Kandidgten der Sozinldemokratie, der einzigen und zuverläßfigen Volkspartei! 

Der I. Bezirk 
wählt am Montag, den 14. Oktober. 

Die ſozialdemokratiſchen Kandidaien ſind: 

F. Grünhagen, Abeiterſckretür 
A. Fooken, Gewerhſcheftsekreiät 

C. Langows ki, Huchdruckereibeitzer 
nuf ſechs Jahre. 

Der E. Bezirk 
wählt am Donnerstag, den 17. Oktober. 

Die ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſind: 

C. Broßh Witz, Maniſiteur 

AK. Lihring, Veaſaurateur 
auf ſechs Jahre.     

Der 3. Bezirk 
wählt am Montag, den 21. Oktober. 

Die ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſind: 

P. Früngel, Gemerkichaſtsſekretür 
A. Grygo, Gewerhſchaftsſehreter 

auf ſechs Jahre. 

W. Reek, Gewerhſchatsſekretür 
auf zwei Jahre. 

    

Auskünfte wegen der Wahlen werden im ſozialdemokratiſchen Wahlbureau, Dominikswall 8, Hof, 1 Treppe, erteilt. 

  

——* 2———— 

Urteile der Gegner über die ſozialdemokratiſche Arbeit in den Gemeinden. 

Die poſilive Arbeit der Sozialdemokralie in den Gemeinde⸗ 

poxlamemen wird nur noch von Lügnern oder Dummköpfen igno⸗ 

riert oder beſtritten. Die Preſſe aller Richtungen, hervorragende 

Kommunalpolitiker ufw. haben ſie aft anerkannt. Wir zitieren van 

jolchen Stimmen: 
Die Arbeiter in Verlin. bringen den Gemeindewahlen reges 

g des ſozialdemokratiſchen Ein⸗ 
fluſſes im Stadthaus zugleich eine erung des Gererkſchofts⸗ 
weſens erwarten. Mit de früheren Stilleben im Berliner Stadi⸗ 
haus iſt es ſeit dem Einzug der Sozialdemokratie vorbei, da dieſe 
die ſozialen Fragen in den Vordergrund ſchieben. 

„Kölniſche Volkszeitung“ (ultramontan) 
Nr. 623 vom 7. November 1893. 

* 
Je mehr die Sozialdemokratie im Berliner Stadtverordneten⸗ 

kollegium in der dritten Abteilung tonangebend wird, deſto mehr 
wird die kommundle Sozialpolitik in den Vordergrund treten. 

„Kölniſche Volkszeitung“ (ultramomau) 
Nr. 639 vom 14. Nopember 18t13. 

Es iſt ſchon oft bervorgehoben worden, daß dem Werliner 
Kommunäaljreiſinn vor allem jedes ſoziale Empfinden, jedes Ber⸗ 
Rändnis für die jozialen Vilichten eines großen Gemeitnvrſens ab⸗ 
geht... Wenn rü ein wenig Sozialpalikik im Berliner 
Rathaus geirieben wird. ſo verdankl man das allein den Bräugen 
der Sojialdemokculen. 

  

   

      

   

  

    
  

   H 

  

„Kölniſche Volkszeitung“ (ultramontan) 
November 1901. 

Es iſt längſt anerkannt, daß geſunde und bedeutungsvolle 

moderne Entmicklungen aus dem fozidliſtijchen Ideenkreiſe heraus⸗ 
gewachfen find. Manche in deutſchen Städten nererdings ge⸗ 
ſchaffenen Einrichtungen, wie insbeſondere Arbeitsverreitilungs⸗ 
jtekken, namentlich aber die zur Verbeſſerung der Lage der ſtädiiſchen 
Arkeiterſchaft uniernommenen Maßnohmen und die Einführung 
von Ardbeiterſchutzbeſtimmungen in die Submiſiionsbedingungen 
u. a. m., ſind ſoziallſtiſchen Anregungen zu verdanken. 

Oberbürgermeiſter Adickes auf dem Deutſchen Stödtetage 
zu Dresden 1903. 

* 

  

  

walkung für gerecht und notwendig hält. Der Kampf, der ſich zu⸗ 
weilen gegen einzelne Führer der Sozialdemokratie richtete, he⸗ 
zweckte keine Verfeindung, ſondern am letzten Ende eine Verbeſſe⸗ 
rüng des Verhältniſſes zwiſchen den bürgerlich⸗freiheitlichen Par⸗ 
ieien und der Sozialdemokratie Wir verſprechen uns von der 
bevorſtehenden Klärung der Verhältniſſe einen Aujſchwung unſeres 
kommunalen Lebens. Die Anſprüche der Arbeiterſchaſt werden 
ausgiebiger berückſichtigt werden können wie bisher, wenn der Nach⸗ 

weis erbracht iſt, daß auch die Sozialdemokratie nichts anderes will, 

als eine Gemeindeverwallung, die den veränderten Anforderungen 

der Zeit gerecht wird.... Wer mit der Linken geht, der krägt 
zur Geſundung unferer kommunalen Verhältniſſe bei, er dient ſich 
ſelbſt am beiten und trägt zum allgemeinen Wohl bei. 

  

„Frankfurter Zeitung“ (dem.) 
Nr. 340 vom 5. Dezember 1906. 

* 

Das Zufammenarbeiten (mit den Sozialdemokraten) hat vis 
jetz: die mannigfathen Befürchtungen nicht beſtätigt, die vielfacz 
dem Eintritt dieſes Elements in die ſtädteſchen Verwalt 
geknüpft wurden Wir haben in Sachſen im Gegenteii die 
fahrimg gemacht, daß zroar ſcharfe Auseinanderſetzungen nich 
ſelten ſind, aber im allgemeinen auch die ſozialdemokratiſchen Ge⸗ 
meirdevertreter das Beſtreben zeigen, praklüſch an den Aufgaben der 
Gemeinden mitzuurbelten und dazu ofl nicht nur den gulen Willen, 
ſopdern auch Exfahrung und eine ſchätzenswerte Arbeilskraft mir⸗ 
bringen. 

    

    

  

    

mokratie in den fächſiſchen Gemeindevertrerungen, 
Ende Dezember 1909. 

* 

Jetzt ilt es ſoweit hier in Karlsruhe, daß in der Vertretung 
der dritten Ktaſſe 32 Soziuldemokraten ſitzen. Ich muß den 
Herren das Zeugnis geben, daß ſie viel bejſer als ſo manche kurz- 
ſichlige Gewerbelreibende, wie die Städie ſie auch vielfſach ber⸗ 
gen, die Sache verſtehen, daß ſie mit dem Bildungstrieb der Ar⸗ 
beiter ſich über alle mußgebenden Fragen zu unterrichten ſuchen, 
daß ſie auch den Mut haben, vor ſedermann ihre Meinung zu ver⸗ 
treten ... Sie gehen von großartigeren Geſichtspunkten aus, 
als manche andere. Und wen die Siädie ſich ſo gedeihlich ent⸗ 

wickeln können, ſo darf man in jeder Bürgervertreiung ſicher lein, 
  

„Frankſurter Zeitung“ (dem.) über die Szialde⸗ 

  

Die Frankfurter Bürgerſchaft hat längſt erkannt und erklärt,daß für ein gutdurchdachtes Projekt, ſei es auf dem idealen Gebiete 
daß ſie eine Berkretung der Sozialdemokralie in der Gemeindever-der Schule oder materiellen Gebiete, man unter den Sozialdemo⸗ 

kraten überzeugte und entſchiedene Anhänger der Projekte findet. 

Landgerichtsdirekior Fieſer im badiſchen Landtag. 
— 

Die neue (ſozialdemokratiſche) Mehrheit im hieſigen Ge⸗ 
meinderat (Ilmenau) iſt fleißig an der Arbeit, um Erſparniſſe ein⸗ 
auführen. 

„Dorfzeitung“ (liberal) Nr. 257, 1910. 

* 

Alle unſere deutſchen großen Oberbürgermeiſter ſind einig, 
daß einige Sozialdemokraten in der Stadtverordnetenverſammlung 
heilſam für die Beſchlüſſe ſeien und noch heilſamer für die innere 
Unibildung der ſozialdemokratiſchen Führer ſelbſt. Es war fehr 
jalſch von der preußiſchen Verwaltung, daß ſie lange die Soziol⸗ 
demokraten möglichſt von den Selbſtverwaltungsämtern fernhalten 
wollte. Zum mindeſten da, wa ſie die Selbſtverwaltung nicht ei 
ſeitig beherrſchen, wie in d⸗ ſſen, iſt i 5—5 
nut erwünſchl. Die S⸗ 

litiſchen Einfluß ſein. 

Proſeſſor Schroller (Berlin) in der „Neuen 
Freien Preſſe“ (iberal) 25. Dezember 1910.5 

    

  

     

* 

Vor ſechs Jahren bei den letzten allgemeinen Gemeinderats⸗ 

wahlen, fielen die Wahlen in Straßburg urd Mülhauſen, unſeren 

beiden größten Städten, zum erſten Malie für die Sozialdemakratie 
zünltig aus. In Mülhauſen wurden ſie ſofort die ausſchleg⸗ 

gebende Portei, in Straßburg erlangten ſie zunächſt etwa ein 
Drittel der Sitze, dann bei Erſatzwahlen 16 von 35, rodurch ſie 
auch hier, dank der Zerſplitterung der bürgerlichen Stimmen, die 
tetſechlich herrſchende Partei wurden. Unſere Städte waren da⸗ 
mals in ſozialpolitiſcher Hinſicht empfindlich rückſtändig: auch ſonſt 
war in der Kommunalpolilik, im Vergleich zu den übrigen Städten 

des übrigen Deutſchlands, manches Wichtige, zumal beim Straßen⸗ 
bau, in der Kanaliſation und dergleichen nachzuholen. Mittlerweile 
hat Mülhauſen ein ganz neues Anſehen erhalten, in Straßdurg 

erfreut man ſich ebenfalls erheblicher Verbeſſerungen. 

Profeſſor M. Spahn (ultram.) in derſelben An⸗ 
gel: genheit (wie vorher) im „Tag“ (parteil.) am 
17. Juli 1908. 

3⁵ 
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     Hand in Hand mit der proktl n —— der Sozial⸗ 
demokratie in der Gemeinde geht eine ſich art d. K. Ei euufal⸗ 

iende kuimmmalpolitiſche Litervtur. Ju untel ‚ 

Uterateur, dir in kleinen, kurz und gemelnverſt⸗ müh ——— 
Heſichen die Maſfe üder die kommunalen Probleme aufzuklären 
es Semiß ſchur Es g 8. 8 eiwas —— al frearor und 

Sert e Wünſchen; der. PFeiden. Sberen 
Kiaf ſen, dit jn noch das Heſt in de der H. Hand haben, öfter dieſe Heſt ⸗ 

Lant Ganc nähmen. Sie können ſie doch kraft ihrer höheren 
ung kritiſch verdauen: und ſte erführen dabel immer doch eint⸗ 

des nähete üter die Probleme, deren Löſung von ihren Wablſtim⸗ 
men abhängt. Die Fahne der Selbſtverwaltung ſoll deohalb ja 

nicht minder uilemwegt in die Höhe gehalten werden. Wollte man 
unſererſenns eine ſolcht auftlärende Agitotionslileratur ſchafen, ſo 
R wir zweifcihet. ob ſich geeignete Verfaßer, ganz unzweifelha. 
daß fich in bütgerkichen Kreiſen keine Veſer ſinden würden. 

Proſ. H. Preuß (lib.) in zwei Artikeln Politiſche 
Literorurgtoſten im „Beri. Tgbl.“ (frſ.) 5,6.2.09 

* E * 

(enoßſe Scheidemann, der Miiglied der Stadtoerordneten⸗ 

berlantenlung in Kalfel war, bat 1911 infolgt ſeiner Wodl vum 

Mitglird des Parteivorſtandes nach Berlin überßedcin müſten. An 
die Bekanntgabe dieſer Tatſache knüpfte der Stadtperurdneten ⸗ 

ſeines Siandputifter 3 
um deswillen demerkenswert, 

Kicht nit der SADSreher, ädern Reist Gehntel 
eſamten Stadtverordurten gegen die Soßlaidemotratſe ſi ind. 

Als Organiſalion der Rrichsverband bekanntlich, haß dle 
Soslalbemofrufle in den Gemeindevertretungen nur Undell an⸗ 
richte. * — — 

Wie der „Vorwärts“ am 3. Januar 1909 berichtete, uͤber⸗ 
brachte eine Deputation der Berliner Stadtverordneten, beſtehend 
aus dem Borſteher Michelet. dem Stellvertreter Juſtizrat Caſſel 
und den Stadtverordneten Bracke. Geriche und Alebenow unjerem 
Porteigenoſſen Paul Singer zam Andenten an feine 25 jährige 
Tätigkeit als Stadwewtümrier eine künſtleriſch ausgeſtattete Wireſse, 
in der es heißt: 

„Hoechgechrter Herr Kollege! An dem heutigen Tage blicken 
Sie auf eine nunterbrochene 25 jährige Tätigkeit als⸗Stadtverord⸗ 
neter unierer Siadi Berlin zurüc. 

Während diefer ganzen Jeit haben Sie., wenn Sie in diei 

   
   

Reihe der — geſetzlichen Vertrrter emſerer Wertchaf 

hingegel 
ts: in imſerer Verommiung öffentlich für 

icberzeungung das Wohl der Siadt und unſe⸗ 
ü „in eindrucksvoller Rede eingetreten, Sie 

daben lich e aurh ei einer böchſt wirklamen und eindrucksvollen, auf 
Iire reichen n De⸗ 

  

Kenmitniſfe neſtützie T in bielen fiädiijche 
wotehen und Ausſchüſſen unſerer Verſammlung lederzeit hin⸗ 

8 Und wenn auch Ihre Anſichten und Vorſchläge bei der Ver⸗ 
ſchledenheit der Richtungen häufig bei vielen Mittliedern unſerer 
Verſammlung eine beche Zuſtimmung nicht erfahren konnten, 
ſo iſt Idre auf feſter leberzeugung gegründete, eindringliche Mühe⸗ 
waltung, Ihr mit warmer Herzenswärme, Gewiſſenhaftigkeit und 
Seibſildigel ſtets bezeigtes Eintreten für das Wohl unſerer 
Stadt Berlin und die Rechte ihrer Selbſtverwaltung von uns allen 
immer anerkannt worden. 

Wir bringen Ihnen ſomit zum heuligen Tuge die herzlichſten 
Glückwünſche entgegen, ſprechen Ihnen für Ihre der Stadt Berlin 
treu geleiſteten Dienſte unſeren beſten Dank aus und geben uns der 
Hoffnung hin, daß Ihnen, der Sie bei allen Gegenſätzen uns ſteto 
ein u Sra Kollege waren, noch recht lange Zeil des Wirkens, 

raft und Geſundheit, beſchieden ſein möge.“ 

  

Zur Teuerung. 
Städtilche Magnabmen aegen die Teuerung. 

Die ſtädtiſce Tenerungskeem in Heagen in Meſtaien    
   

       
   

  

Wer- Außerdem joll auf 
e engetauft und in Haßen 

die Metzger erfolgen. 
üdernehmen, wird die 

— Die Stadver⸗ 

beſchieß. 
Rechnung der S= 
geichlachtrt werd 
Balls dic it nicht 
Sune Su Ve⸗ 

  

      

    

  

Der Somge i. 
Swrecke 

  

    

  

    
   
   

    

meinde Seifde 
vinmtnaet 

Dor Serinderen in Weuder 

    

—— 

Not der Amen aus. Kein Hinweis auf die Amtithen Urſachen 
der Teuerung. tein Ruf nach Veſeinigung dieſer Urſache. Das 
Organ mühßie ſich ſonjt feiner eigenen Taten ſchümen. Dafür aber 
kommi das fromme Biatl mit den bekannten Rezepten aus der 
lleritaten Kirche, die man für clles und jedes ſteis auf Lager hat. 
Univerfaimittel, die jür alles beifen — gegen Krätze, Krieg, Ge⸗ 
wilter. Dürre uſt. — und ſchließlich auch gegen die Tenerung. 
0 W* Schwarzen können ach eben mit ihrem Anhang viel er⸗ 

uben. 

  

Der deutſche Städtetug und die Fleiſchteuerungsfrage. 

Der Vorftand des deutichen Stödtetages, der in Köln zu⸗ 
jammentrat. nahm zu den Naßnahmen der Regierung Stellung 
und faßie jolgenden Beichiuß⸗ 

Der Vorſtand kann es nicht die Aufgabe der deutſchen 
Sküdte anſchen. dauernd in die Preisgeſtaltung der Nahrungs 
miittel cinzun und der Wiriſchuaftspolitik- durch kom⸗ 
munale Wasregeln at leichen. 

Der Vorſtand zimm on, daß die deutſchen Stüdte unter 
Wadtung des voritehend ausgedrücten grundſätzlichen Stand⸗ 
Tuntzes und in ene der vüelerort⸗ inptgern Nollage 

    

   
   

    

  

   ich alcichartig zu ireffenden Maß⸗ 
it kerrl denden, Eleiſchteue⸗      

    

    

              

    

     

    

   

2 Iwiormattanen cloubt der Borjtand dalerdings. einen durch⸗ 
Waatenes nses Meicr Berſuche bezweifeln zu müſſen. 

dieſe Befürchtung beſichließt der Vor⸗ 
einer erneuien Peitian an den Reichskanzler darauf 

en, nuch Anficht des Vorſtandes die notwendigc 
rude CEnlleitnag des Sieüichmarkles nur von der Einfüh⸗ 

Tungsertanduis für G Sefrierſieiich und demit von einer Aufhebung 
enmng b. des Paregrugben 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes 

    

  

Dreyßiſher Siüdtetag.      
       

              

iche Srüdteicg ſchioß ſich den Beſchlüffen des deut⸗ 
an und erkidrtr, es iæi nicht Auigabe der Ge⸗ 

e Schaden ciner falrcen Wirfjchufispofitit Dauernd 
„Die Beßchlußde des Bundesruls ſeien unzu- 

* -s die Milderung des Para⸗ 
gr eriorderlich. 

  

    

   

    

   

    

   
   

   

  

      
   

      

   

    

   
   

   

                

   

  

Politiche Überſicht. 
Die Foriſchrittliche Volkspartei 

2 — in Darorh 

  

  

    

Hinweis wendet, daß bis jetzt nur ſtudierte Leute über die Arbeiter⸗ 
frage geſprochen hätten. Arbeiter wolle man nicht zum Wort 
laſſen. Unter großer Erregung wird der Schlußantrag abgelehnt. 
Ein Redner will mit dem liberalen Arbeiterverein bei der nächſten 
Reichstagswahl die Hochburgen der Sozialdemokratie ſprengen! 
—Naviel Glück! Erkelenz will wiſſen, wie die Volks⸗ 
partei zur Arbeiterfrage ſteht. Nachdem der Abgeordnete Wie⸗ 
mer erklärt hat, daß der geſchäftsführende Ausſchuß bereit ſei. 
den Reichsverband der liberalen Arbeiter zu unterſtützen, empfiehlt 
er die Anträge Nau mann — Erkelenz, die dahin führen, 
der Forderung eines Ausbaues und Vereinheitlichung des Arbeiter⸗ 
rechts die Wege zu ebnen. Alle Abänderungsanträge werden zu⸗ 
rückgezogen und die Anträge Naumann⸗Erkelenz angenommen. 

Eine Reſolution, die die Befreiung der Landarbeiterklaſſe vom 
Drucke des Junkertums und Gieichſteilung der Landarbeiter mit 
den gewerblichen Arbeitern fordert, ſand einſtimmige Annahme. 
Weiter wurden Anträge zum Bergarbeiterſchutz, ſowie die Schaffung 
eines Spezialprogramms für Handwerk, Landwirtſchaft und Arbeit 
von dem Parteitage akzeptiert. 

Die Frauenfrage nahm in den Verhandlungen einen breiten 
Raum ein. Es lagen hier viele Anträge var. — 

Der geſchäftsführende Ausſchuß hatte folgende Reſolution ein⸗ 
gebracht, die der Abgeordnete Mommſen vertrat: 

„Der Parteitag ſieht zurzeit von einer Abänderung des Ab⸗ 
ſatzes 8S des Parteiprogramms betreffend die Rechte der Frauen 
mit Rückſicht auf die in der Partei beſtehenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten ab, erkennt aber das Recht eines jeden Parteige⸗ 
noſſen an, ſeinerſeits für die Erweiterung der Rechte der Frauen 
über die in das Programm aufgenommenen Grundlinien hinaus 
zu wirken.“ 

Schließlich lag von der Vorützenden des Bundes Deutſcher 
Frauenpereine, Fräulein Dr. Bäumer ⸗Verlin, folgender An⸗ 
trag var: 

„Die wirtſchaftliche und ſoziale Entwickelung hat die Dun, 
der berufstätigen Frauen außerordentlich vermehrt. Dieſe Ent⸗ 
wickelung, die ſich zweifellos foriſetzt, und die wachſende Teil⸗ 
nahme von Frauen aller Schichten am öffentlichen Leben führt 
mit innerer Notwendigkeit zur Politik der Gleichberechtigung der 
Frauen. Der Parteitag fordert desholb die Parteigenoſſen auf, 
die Frauen im Kampf um ihre politiſchen Rechte bis zur vollen 
ſtaaisbürgerlichen Gleichberechtigung zu unterſtützen.“ 

Nach lebhafter Debatte, an der ſich mehtere Frauen und auch 
der Abgeordnete Müller ⸗ Meiningen beteiligten, beantragt 
dieſer, in die Reſolution des Fräulein Dr. Bäumer, die Worte: 
Nuch Anichauung weiler Parteikreiſe“ einzufügen, ſo daß dieſer 
in Frage kommende Saß nim lautet: 

„Dieſe Entwickelung, die ſich zweifellos fortſetzt, und die 
wachſende Teilnahme von Frauen aller Schichten am öffentlichen 
Leben führt nach Anſchauung weiter Porteikreiſe mit innerer 
Natwendigkeit zur politiſchen Gleichberechtigung der Frau.“ 

Alle Abänderungsanträge, welche auf eine Aenderung des 
ragcummm s hinzielten, ſowie die Reſolution des geſchäftsführenden 

ESſchuſſes wurden zurüßgezogen und der Antrag des Fräulein 
iDr. Bäumer gegen wenige Stimmen angenommen. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung lautete: 
„Die ſtaaksbürgerliche Gleichberechtigung.“ 

Hierzu lag folgender Antrag Dr. Wiemer vor: 

.Der Parteitag fordert im Intereſſe des Eemeinmwohis die 

Verwirklichung der v— ſtcatsbürgerlichen Gleichberechligung 
und verlangt, daß fonſt gnete Poeriäntichkeimn nicht mehr 
wegen irgendweicher Unterichiede des Glaubens, der Geburt oder 
der politiſchen Geſin von Aemtern der Reichs⸗ und Staats⸗ 

berwaltuing. vom L oder Sanitäts 
rdei Bejörderung ichs⸗ oder Sioatsdienſt zurück⸗ 

      

  

    
   

  

   

           

durch den Antragſteiler 
Damit waren die Ar⸗ 

   
nuf die Lebensmittel, beion⸗ 
Volkspartei“ wohl um den 

'Le iſt damit unter die 
die daran ihre helle 

der Betreiung der Ar⸗ 
i Iimmand uns 

geordnetes 
etorctien, um die 

em Gediete zu ver⸗ 
urtei be⸗ 

        

    

  

Deraen der 
dus Voll. die 

    

    
  

  

  

  

ſichen Porr agite. Die einzige 
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       W.. ſshen konnten; durchzuführen., Ji, der Kommiſfton, 
der Eintommeniſteuerteſetz⸗zur Behandlung Überwieſen worden 
80 auf die Gefahr hingewieſen, daß dadurch die rheiniſchen 
Ste nden der Sozlaldemokraite auggeltefert würden. Der 

Abgeordneie Bachem trat in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
26. Februar 1891 dieſen Befürchtungen entgegen und führte 

  

Dabel u. a. dus- 

„Ich gehe noch einen Schritt weiter und ſage: Wäre es denn 

überhaupt bedenklich, wenn infolge der Zulaſſung einer größe⸗ 

ren Zahl von Wählern zur Beteiligung an der Wahl wirllich 

in die Gemeinderäte eine Anzahl Vertreter des Arbeiierſtandes, 

ſeien es auch ſozialdemokratiſche, velangten? Das 

hälte für meine Auffaſſung nichts Schrecthaftes. Es warde, den 

betreſſenden Arbeiterkreifen zugute kommen, indem es die Ver⸗ 

keter dleſer Kreiſe nötigte, an den prakkiſchen Aufgaben des Ge⸗ 

meindeweſens mitzuarbeiten. Eine beſonders gute Cinwirkung 

glaube ich, würde die Anweſenheit einzelner Bertreter der 

Arbeiterklaſe auf die betreffenden Städtverordneten⸗ 

kollegien ſelbſt ausüben, indem es de wachhält, indem es ſie 

zwingl, den Blick auf die Intereſſen aller Stände gerichtet zu 

halten, namemlich auf die ſo wichligen, durch unſere ganze w.rt⸗ 

ſchafliiche Entwiähumg ſo ſehr in den Vordergrimd geirelenen 
Intereſſen der Arbeiter, um hervorgetretene Mißſtände zu be⸗ 

eitigen, während in dieſer Beziehung manche Stadtverordneten⸗ 

kollegien es noch an dem gehörigen Verſtändnis fehlen laſſen.“ 

Das Lob, das hier der Zentrumsabgeordnete Bachem der So⸗ 

zlaldemoralie erteili, verdient feſtgehalten zu werden. Zugleich ſei 

aber auch darauf hingewieſen, daß das Zentrum nie für die Ein⸗ 

führung des allgemeinen und gleichen Wahlrechtes für die Ge⸗ 

meinden eingetreten iſt, ſondern im Gegenteil eine ſolche Zumutung 
durch ſeine Führer immer abgelehnt hat. Die ultramontanen 

Agitatoren reiten mit beſonderer Vorliebe auf dem alten Windt⸗ 

horſt herum, der im Jahre 1873 im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 

den bekannten Antrag auf Einführung des Reichstagswahlrechtes 

für Preußer eingebracht hat. Wohlverſtanden, nur für die Land⸗ 

tagswahlen, für die Gemeindewahlen lehnte Windthorſi eine ſolche 
Maßnahme entſchieden ab! So ſagte Windthorſt am 27. Januar 

1886 im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, als dort ein Antrag auf 
Einführung der geheimen Stimmabgabe verhandelt wurde: 

„Wenn ich den Anttag geſtelit hätte, wäre er weiter ge⸗ 
gangen. Ich würde geradezu für das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus dasſelbe Wahlrecht verlangt haben, was für den Reichstag 

gilt. Für die Kommunen aber nicht. Die Komnumen haben 
eine durchaus andere Situation. Das ſind mehr vermögensrecht⸗ 

liche Inſtitutionen, und man känn bei denſelhen nicht ſo ohne 
weiteres darauf ausgehen. Und außerdem muß ich ſagen, daß 

allerdings dort hiſtoriſche Entwicklungen ftattgefunden haben. 

die zu zerſtören ich meinesteils nicht gewillt bin. Wir ſind radi⸗ 
kal genug bei unſeren Bildungen in Provinz, Kreis und Ge⸗ 
meinde, daß ich nicht zu dieſem Radikalismus beitragen will, weil 

ich der Sozioldemokralie die Wege zu bahnen Bedenken krage.“ 
(Bravo im Zentrum.) 

Der erſte Liberale war der Teufel. 
Ungeachtet aller Gerichtsurteile fahren die elſäſſiſchen Zen⸗ 

trumskapläne fort, auf der Kanzel Agitation für die Schwarzen zu 

treiben. Aus Wettelheim iſt dem Elſäſſer Tageblatt mit dem Da⸗ 

tum des 29. Sepiember dieſe von klerikaler Seite bisher nicht be⸗ 
ſtrittene Meldung zugegangen: 

„Unſer Pfarrer Blondé, der durch ſeine früheren Prozeſſe 
und ſeine eigenarligen Erbauungspredigten bereits weiteren 
Kreiſen rühmlichſt () bekannt iſt, hat am geſtrigen Tage, zwei 
Slunden vor Beginn der Bezirkswuhl eine Predigt gehatten, in 
welcher der Liberalismus wiederum außerordentlich ſchlecht weg⸗ 
kam; Nachdem Herr Blondé bereits am letzten Sonntag den 
„Schlamm der liberalen und ſozialijtiſchen Preſſe“ verdonnert 
hatte, galt ſeine hentige Entrüſtung dem Liberalismus, den 
Eiberalen, allein. Alſo geruhte Herr Pfarrer Blondé von der 
Kanzel herabzudonnern: 

„Die Engel, die ſich gegen Goll empört haiten, waren 
die erſten Liberalen und Empörer. Die Liberalen von heule 
ſind nicht beſſer. Der wahre Liberalismus bedeutet den Tod der 
Freiheil: der waͤhre Liberalismus mündel in Anordnung. Tyran⸗ 
nei und Unarchismus, der erſte Liberale war der Teufel.“ 

Einen Kommentar knüpfen wir an dieſe Auslaſſungen, welche 
wörtlich wiedergegeben ſind, nicht. 

Sie können das Schwindeln nicht laſſen. 
In Hechingen in Sigmaringen erſcheint das Zentrumsblatt: 

é Der Zoller. Das Blatt ſchrieb in einer Abonnementseinladung, 
  

   
  

    das-der katholiſche Leſer⸗es heutzutage nicht nötig habe par⸗ 
tekloſe oder liberale Zeitungen zu halten. ᷣ 

„... Heute, wo der Lügenpreſſe die katholiſche 
Preſſe ebenbürtig gegenüberſteht. 

5 Die Hohenzollernſchen Blätter bemerten mit gelungener Ironte 
vazu: — 

„Selbſterkenntnis iſt der erſte Schritt zur Beſſerung. 
Wenn die Zentrumsblätter jetzt endlich ſelber einſehen, daß ſie 
es mit jeder Lügenpreſſe aufnehmen können — dann werdens 
mohl auch bald die Dümmſten einſehen.“ 

Wir meinen, es iſt nicht weniger Selbſtertenntnis, was in dem 
Blatt zum Ausdruck kommt, ſondern wieder die angeborene Lügen⸗ 
haftigkeit der Zentrumspreſſe, denn in Wirklichkeit war die Zen⸗ 
Ubavleie ingundwelcher Lügenpreſſe nicht nur ebenbürtig, ſondern 
überlegen! 

Verfaſſungsänderung in Bayern? 
Das Berliner Tageblatt läßt ſich aus München melden, daß 

man in leitenden Kreiſen der Frage einer Aenderung der Ver⸗ 
faffung wieder nähergetreten ſei. Der König von Bayern iſt un⸗ 
heilbar geiſteskrank; wenn der 91jährige Prinzregent ſtirbt, dann 
müßte ſein Sohn, Prinz Ludwig, zum Prinzregenten proklamiert 
werden. Man wolle jedoch Vorſorge treffen, daß der Prinz ſofort 
zum König von Bayern proklamiert werden könne. — Allerdings 
wäre dazu eine Aenderung der Verfaſſung nötig. Das Zentrum 
hat vor Jahren ſtets den Standpunkt vertreten, daß während der 
Regentſchaft die Verfaſſung nicht geändert werden dürfe. Damals 
handelte es ſich darum, die Wahlrechtsanträge Ler Sozialdemokra⸗ 
ten mit dieſem Einwand abzutun. Die Macht der Verhältniſſe 
hat dann aber ſpäter das Zentrum doch gezwungen, dieſen Stand⸗ 
punkt, der auf eine Verſteinerung des Verfaſſungslebens hinaus⸗ 
gelaufen wäre, zu verlaſſen. 

Sächſiſche „Schulreform“. 
In der letzten Sitzung der Schulgeſetz⸗Deputation des ſächſi⸗ 

ſchen Landtags gab Kultusniniſter Dr. Veck eine Erklärung ab, 
wonach die Regierung mit der Einführung der von der ſozialdemo⸗ 
kratiſch⸗liberalen Mehrheit gewünſchten allgemeinen Volksſchule in 
Sachſen an Stelle der bisher in untere, mittlere, höhere geteilten 
einverſtanden ſei, jedoch mit der Maßgabe, daß die Errichtung von 
höheren Abteilungen in Angliederung an die andern Klaſſen ſchon 
vom erſten Jahre ab geſtattet ſein foll. Außerdem ſoll begabten 
Schülern der unbemittelten Stände der Beſuch der höheren Abtei⸗ 
lungen in ausreichender Weiſe ermöglicht werden. 

Dieſe Reform in der Richtung der Einheitsſchule iſt nati 
Humbug; mit der Errichtung von höheren Abteilungen ſchon für 
dus erſte Schuljahr und nicht allein für die Befähigung, ſondern 
ar ) für den Beſitz, iſt das Prinzip der Einheitsſchule durchbrochen, 
es bleibt beim alten. An der Sache wird nichts geändert, ob man 
mittlere und höhere Volksſchule oder höhere Abteilung ſagt. 

   

Reaktionäre Wahlmachenſchaften in Neu⸗Kölln. 
Der Magiſtrat von Neu⸗Kölln (früher Rixdorf) iſt anſchei⸗ 

nend noch nicht zufrieden mit der durch die reaktionäre bürgerliche 
Mehrheit des Stadtparlaments erfolgten Ablehnung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrags, die Aufſtellung der Wählerliſten anſt⸗ 
nach dem Prinzip der Drittelung nach dem der Zwölftelung vor⸗ 
nehmen zu laſſen, um den entrechteten Schichten der Bevölkerung 
einen größeren Einfluß auf die Politik im Stadtparlament zu 
ſichernn. Der Magiſtrat bedient ſich unglaublich reaktionärer 
Mittel, um die Entrechtung der Arbeiterklaſſe noch vollkommener 
zu erreichen. Bei genauer Durchſicht der Wählerliſten hat man 
nach einem Bericht unſeres Genoſſen Dr. Silberſtein im Wahl⸗ 
verein zu Neu⸗Kölln wahrgenommen, daß der Magiſtrat ſich ſelbſt 
mit 200 000 Mark als Steuerzahler hat in dieſelbe eintragen 
laſſen. Noch keine Gemeinde hat es bisher gewagt, in dieſer Weiſe 
das Dreiklaſſenwahlrecht zu verſchlechtern. Durch dieſen reaktio⸗ 
nären Streich wird wieder eine große Anzahl Wähler aus der 
zweiten in die dritte Klaſſe abgeſchoben. 

   

Weitere Ergebniſſe der Volkszählung. 
Als weitere Ergebniſſe der letzten Volkszählung vom 1. De⸗ 

zember 1910 werden die Zahlen über die Staatszugehörigkeit 
der Bevölkerung, das Religionsbekenntnis und die Bevölkerung 
nuch Geburtsjahren und Familienſtand halbamtlich veröffentlicht: 

Van den 64925 993 ortsanweſenden Perſonen waren 
63 664 341 Reichsangehörige, 1 259 873 Reichsausländer (716994 
männliche und 542 879 weibliche) ſowie 1779 Perſonen, deren 
Staatsangehorigkeit nicht ermittelt iſt. Seit der Zählung im Jahre 

  

  

nämlich 634 983, waren    Mehr als die Hülſte äller Aus 
Oeſterreicher; ihnen⸗folgen die Niederlände 
Ruſſen mit 137 697, die Itallene 104 204 und die Schweizer 
mit 68 257. Auf dieſe fünf Staatenzüſammen entfallen mehr als 
ſechs Siebentel (86,5 v. H.) aller Reichsatisländer. Bei Ermitt⸗ 
iung des Religionsbekenntniſſes wurdenſechs Gruppen unter⸗ 
ſchieden. Das evangeliſche. Be sählte 39 991 421,. das 
römiſch⸗tatholiſche 23 821 453 und andere chriſtliche Bekennmüſſe 
283 946 Anhänger. Iſraellten wurden, 615 021, gezählt, und ande⸗ 
ren nicht chriſtlichen Religionen gehörten 2114 an. Außerdem 
wurden 205 900 „Perſonen anderen Bekenniniſſes“ ermittelt. Von 
bnd Perſonen war das Religionsbekenntnis nicht angegeben 
worden. 

      
    

Ausland. 
Belgien. 

Internationale Solidarität. ů 
Die ſozialiſtiſche Schule in Seraing veranſtaltet eine Studien⸗ 

reiſe nach Köln und Vochum. Der Bergarbeiterverband wird ſei⸗ 
nen geſamten Vorſtand mitſenden und für eine Anzahl Mitglieder 
die halben Koſten tragen. 

Die Gewerkſchaft der Textilarbeiter in Roubaix (Nordfrank⸗ 
reich) teilte dem Generalſtreikkomitee mit, daß ſeine Mitglieder 
1000 Kinder von Streikenden für die Dauer des Streiks auf⸗ 
nehmen würden. Die Gewerkſchaft wird an ſolche Mitglieder 
wöchentlich 3000 Brote gratis lieſern. Insgeſamt hoffen die fran⸗ 
zöſiſchen Gewerkſchaften des Nordens, 10 000 Kinder der belgi⸗ 
ſchen Genoſſen im Falle des Streiks bei ſich unterbringen zu 
konnen. 

Rußland. 
Gewalt geht vor Recht. 

Helſingſors. Am 5. Oktober vormittags wurde der Wiborger 
Bürgermeiſter Fagerſtröm und die Stadträte Palmroth und 

Lucander verhaftet und mit der Bahn nach Petersburg gebracht. 

Mehrere tauſend Menſchen huldigten ihnen auf dem Bahnhole. 

Der Bürgermeiſter richtele einige Worte an die Menge, was der 
Polizeimeiſter zu verhindern ſuchte. 

Großbritannien. 
Lehrerkongreß. 

Der Kongreß des engliſchen Lehrerverbandes, auf dem 260 
Delegierte 21 500 Mitglieder vertraten, ſandte den verfolgten 
franzöſiſchen Lehrern ein Sympathietelegramm. Zum Vizepräſi⸗ 

denten, der im nächſten Jahre zum Pröſidenten aufrückt, wurde 
ein Sozialiſt gewählt. Sie Forderung gleicher Bezahlung für 

männliche und weibliche Lehrkröfte lehnte der Kongreß mit 200 

gegen 40 angeblich ſozialiſtiſche Stimmen ab. 

Italien. 
Der nahende Frieden. 

Wie die Blätter melden, konferierte der italieniſche Friedens⸗ 

unterhändler Bertholini in Turin mit dem Miniſterpräſidenten 

Giolitti, welcher hierauf nach San Roſſore abreiſte, um mit dem 

König zu beraten. Von dort werde Giolitti ſich nach Rom begeben, 

um einem Miniſterrat zu präſidieren. Die bisherigen italieniſchen 

Delegaten würden zu offiziellen Friedensunterhändiern beſtellt 
werden, ebenſo von türkiſcher Seite Seif Eddin Bey, der ſich auf 
der Reiſe nach Ouchy befindet, während Reſchid Paſcha zwecks 
Berichterſtattung nach Konſtantinopel abgereiſt iſt. Die Blätter 
ſolgern hieraus, daß der Frieden virtuell geſchloſſen ſei. 

Wie ein Privatkorreſpondent dem Giornale d'Italia aui 
Grund verläßlicher Nachrichten aus Ouchy mitteilt, ſoll der Ent⸗ 
wurf der Friedensbedingungen den bereits mehrfach publizierten 
Grundlinien entſprechen und auf der Souveränität Italiens, aller⸗ 

  

dings unter nichtformeller Anerkennung ſeitens der Türkei, 
baſieren. 

Geſchäftliches. 
Kröftige Eiernudelſuppe. 2 bis 3 Perſonen. Man ſtreut 

      einen Würfel (10 Pfa.) Maggi's E delſuppe 
ſiedendes Waſſer, ohne Salz oder Fleiſchbrühe zu nehmen. Nach dem 
Aufwallen läßt man 5—10 Minuten auf kleinem Feuer kochen. 
Maggi's Suppen helfen Zeit, Geld und Arbeit ſparen. ſind gebrauchs⸗ 
fertig und enthalten die natürlichen Beſtandteile hausgemachter Suppen. 
Nur mit Waſſer kurze Zeit gekocht, ſchmecken ſie ebenſo fein wie die 
mit beſter Fleiſchbrühe hergeſtellten. Vor ähnlichen Fabrikaten zeich⸗ 
nen ſich die Maggiſchen Huppen durch Ausgiebigkeit und Wohl⸗ 
geſchmack aus; jede Sorte hat auch wirklich den ihrem Namen ent⸗ 
ſprechenden reinen Eigengeſchmack. Ein Würfel ergibt 2—3 Teller 
leicht verdauliche Suppe. Mehr als 40 Sorten bieten jede gewünſchte 

  

   

KEnappn* Liter 

  

  1905 hat die Zahl der Reichsausländer um 231 313 zugenommen. Abwechſlung. 
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Zum SchülM-Anfang: 
Waäben-äund Mäbchen-Malel 

in größter Auswahl 
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Sinid in groher Auswahl eingetroffen. 

Wir empfehlen dieselben zu soliden Preisen und laden zur Besichiigung 
ergebenst ein. 

  

Breitgasse 120 

sere Neuheiten 

  

Mitlionen-UEmsatz zu erzIHen: 

Schall latten 
hSu. Nabmaschinen Fchr- 

ee Abeneeef. a arer 
geg. Chei 
oüas Aufsabiag Teilzahlung brab 

J. Jendrocoh & Co., Charlottsndurg 548 

  

   

   

  

   
    

    

    

   

  

Unsere anerkannt vorzüslichen 

Hutmacker⸗ 
Filzschuhe 

dů iagetroflen 
die iur Strade 

u dekannt billigen 

     

  

     und kiaus 
Preisen. 
Einiegesohlen, Gummischuhe 

S. & B. Schlackter 
Geg- 
e Beistgasse 141 
us vom Holzma-kt. 
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Fahrräder, 
Ersatzteile, 

Spreckmaschinen, 
Schallplatten 

Sie Sämtl. Reparaturen 
2u dilligen Preisen. 

Tellzahlung gestattet. 

I. Hein, 
Fahrradhandlung, 

Danzig, Breitgasse 115. 
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Bnerkannt vomnehmsies u. ſeistungs· 1 
MAI kainsies ieispiemaus in Vamein. — Schhüpftabak- 

f U fuliliaa- Progräma. Peesgugweame 
— ‚ Lustspiel 

Schülsseldamm 53-55 Stots ddas Meueste. 
Ververkautskerten zu ermässtyten Prätsen sind zu haben in der Ilgarranhandlung von Eugen Sellin, 

SRUSSEISSMm 55. scuiie In der —— vun Grunwuld, Schüsseldamm 34. 

   

   

  

    
Vorz0glImmen,. garantlert reinen 

  

Mein Friſeurgeſchäft be⸗ 
nndei ſich vom 1. Oktober 

i chlergaſſe 27 
Schreiber. 

    

  

rbllder. Dramen. 

öulen. Srenen usv. 

  

     

  

    

Welt-Biograph 
Niodernes Lichtspielhaus 

DANZI1G, Dominikswall Nr. 8. 

Kaittwoch untg Sonnabend Pragrtammwechsel 

Ankang: Wockentan 4 »Uhr. Sonnlam 3 Uhr 

Anfang der Hauptvorsteilimg: Abends ;5t: Uhr , 
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ü Deutschel Lbtrebeier Verdand ü 

Am Sornmabend, den à. Oktober, findet 

  

   

  

D Wens 

Stadt-Theater. 
Sonhiag. Sen 13. Oktoder 1912. nachmittags 3 Uhr 

erden-Baerdelang. Bei ermäßigten Preiſen. 

     

  

  

  

Das kleine Scodkoladenmäddhen. 
S—e, den 13. Okiober 1922. abends 7, . I;'9r 

P. P. A. J. 

  

  

      

   

  

  

Sonntag, den 13. Oktober, nachm. 3 Uhr, 
im Etabliſſement Bürgergarten (Steppuhn), Schidlitz 

Oeffentliche 

Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Die Aufgaben der Stadtverwaltung 
und die Haltung der bürgerlichen 
Stadtverordneten. 
Referent: Stadtverordneter und Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär H. Trilse-Elbing. 

2. Freie Diskuſſion. 
Männer und Frauen des arbeitenden Volkes! Erſcheint 

ſelbſt und agitiert für den Beſuch dieſer Verſammlung. 

Die ſozialdemohkratiſche Parteileitung. 
3 A.: Sellin. 

  

Ohra⸗ 

„Zum fidelen Bauer“-eeri, 
Morgen, Sonntag, feiert der Berein „Freunde nere“ ſein 

Oktober⸗Feſt 
Anfang nachmittags 4 Uhr. 798 

Zu reger Beieiligung der Mitglieder nroſt Angehbörigen ladet 
ergebenſt ein Der Vorſiand. 

chns Hicuerpatten, Shidliz 
Sonniag, den 13. Oklober 

Gewerkschafts-Kr änztchen. 

Zur regen Beteiligung der Mitglieder der Geverkschaften ladet ein 

Der Verrnũügunzs-Ausschuss. 
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anzio, den 12. Säiober 1012. 
  

  

Paueitag für Weſtpreußen. 
Der diesjährige Parteitag 

zendet ſtatt ———— 15 November 191². 

von morgens 10 Uhr ab in Danzig-⸗ 

in der Maurerherberge, Schüſſeldamm 28. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Provinzvorſtandes. 

. Die Preſſe. 
3 Bidungsleſtebmngen und Jugendbewegang. 

S.ͤ Die preußiſchen Landlugswahlen 1913. 

5. Antrüge. * 

Zur Teilnahme am Parteitag ſind berechtigt: 

gliederzahl. Es k. 0 ö 

bis zu 100 Mitgliedern ein Delegierter, bis 200 zwei, bis 
ü 300 drei, bis 600 vier, bis 1000 fünf, über 1000 für je 

200 ein Delegierter. 

Beiträge feſtgeſtellten Mitgliederzahl. Wo mehrere De⸗ 
legierte zu wählen ſind, ſoll unter den Delegierten müglichſt 
eine Genoſſin ſein; 
die Mitglieder des Provinzvorſtandes, 
die Reichstagsabgeordneten oder Reichstagskandidaten der 
Provinz: 
ein redaktioneller und ein geſchäftlicher Vertreter der Volks⸗ 
wacht: 
Vertreler des Parteivorſtandes, 

6. die vom Provinzvorſtand berufenen Referenten. 
Die Koſten für die Delegierten tragen die Ortsvereine. Auj 

S— 
vL
ee
 

E 

zu tragen. 

die ſie delegieren. 

Porteitage dem Provinzvorſtand einzureichen. 
Delegierte, die in Danzig übernachten wollen, wenden ſich an 

den Unterzeichneten. 
Der Provinzvorfland. 

J. A. Julius Gehl.   
x In den Parteiausſchuß wählte der Provinzvorſtand für Weſt⸗ 
preußen ſeinen Sekretär Genoſſen Julius Gehl in Danzig. 

Der Provinzvorfland. 

ů 
  

— Danzig. 
ů Der Block der Arbeiterfeindlichkeil — 
hat ſich inzwiſchen mit einigen Verſammlungen hervorgewagt, in 

ſenen „die vereinigte Bürgerſchaft“ ihren koloſſalen Mut be⸗ 
täligte. Hinter verſchloſſenen Türen verbarg man ſich und ſchloß 
die Sozialdemokraten aus. So handeln die Leute, die das richtige 
Verſtändnis für kommunale Politik allein in Erbpacht genommen 
haben und wenigſten⸗ in den letzten zwei Jahren im Rathauſt 
ihre volksbeglückenden Pläne ungehindert ausführen konnten, weil 
ſie dort unumſchränkt herrſchten. Und mim verſtecken ſich die Block⸗ 
helden feige vor dem Volke. Ein beſſerer Beweis für ihre 
reaktionäre Wirtſchaft iſt nicht möglich. 

Die erſte Verfammlung tagte am 7. Oktober im Kaiſerhof, in 
einer für den Block ſehr günſtigen Gegend, und war doch von kaum 
60 Perſonen beſucht. Von Mut und Siegerhoffnung merkie man 
unter den brüderlichen Blockgenoſſen nicht viel. 

Die Leitung hatte, wie ſich das nach der Blockordming geziemt. 
der ſchwarzblaue Bürgerverein. Es war eine gaitvolle Szene, als 
der „ſtädtiſche Agent des Agrariertums“, wie ihn ſein freiſinniger 
Bundesbruder Dr. Herrmann einſt öffentlich ſchmeichelte, Brunzen, 
hier gerade dieſem ſeinem freiſinnigen Liebling die Blocktaufe gab. 
In der Hauptſache machte der ſchwarzblaue Brotverteuerer Vrun⸗ 

zen gegen die Sozialdemokraten ſcharf. Er ſchrieb ihnen beſtimmte 
Siegesausſichten zu, um alle Kräfte zur Abwehr der roten Gefahr 
mobii zu machen. Er warf der Sozialdemokratie den alten Un⸗ 

jinn der eriappten Volksjeinde vor, daß ſie keine poſitive Arbeit 
leiſte. Dabei hörte man in der ganzen Zuſammenkunft kein Wort 
üder die pofitive Arbeit, die die Blockleute für die Arbeiter geleiſter 
haben und leiſten wollen. Der konſervative Dreiklaſſenreaktionär 
hatte die Sozialiſtenhetze ſo vorzüglich beſorgt, daß ſein freiſinniger 
Korreferent, der Oberpoſtſekretär und Stadtverordnete Stahl nichts 
mehr zu ſugen wußte. Dieſer Oberblockmacher ſtammt aber aus 

der Käſeſtadt Tilſit, woran er ſelbſtverſtändlich genz unſchuldig iſt. 
Dieſen Umſtand benützte er aber, um unſere Genoſfen, die im Rat⸗ 
hauſe in Tilſtt als Staderordnete tätig ſind, unerhört anzurem⸗ 

  

      
  

  

   

  

l.-Die Delegierten, der Partei aus den einzelnen Ort⸗vereinen.] ſchon werzeihen 
Die Wahl der Delegierten erfolgt nach Maßgabe der Mit⸗ſeine Vehauptung iiſt. 0 5 

Es können gewählt werden: in Ortsvereinen wieder den Narwurf des Leihamtswuchers abzuſchütteln ſuchte, wa⸗ 

Antrag kann der Pravinzvorſtand die Koſten für einen Delegierten didalen mindeſtens die Erklärung, wie ſie ſich zur Arbeitslo 
ſolcher Ortsvereine übernehmen, die nicht imſtande ſind, die Koſten Verſicherung ſtellten. 

ü Die Koſten für die übrigen Teilnehmer kragen die Inſtanzen, in der Stadinerordnetenverſammhmmg ſäßen. 

  

  

peln. Er beſaß den Mut, zu E daß dleſe Genoſſen ſichfortgeſetzte Kritik an der ſtädtiſchen Intereſſenherrſcht 
ur durch Verhetzung und Aufreizung hervorgetan haben! Es ſacks und der Mietswucherer hat keines der Blockblätter ein Wort 

charakteriſiert dieſen Oberpoſtſekretär aus Tilſit, der ſchließlich auch geſunden. Auch e 
noch ein gebildeler Mann ſein will, daß er dieſe Verunglimpfungen durch Schweigen als richtig beſtäligt. Wir haben, die ſe wunder⸗elle 

hinter verſchloſſenen Türen beging. 
Dieſer gute Ton war aber dem unvergleichlichen Erzieher Dr. 

Hetzarbeit und demagogiſchen Agitation“ der Sozialdemokratie zu 

Kreiſe als Licht erſter Ordnungz zu gelten. 
tieffinnig, die Sozialdemokratie wolle die 
ſammlung zum Tummeſplatz politiſcher Agitation machen. 

Er weiß ja ſelbſt ſehr genau, 

ihm ſelbſtverhändlich nicht gelingen kann. 

ſogar die Intereſſen der gewerblichen Arbeiter vertreten haben. 
Der maleriſche Imnungsmann v. Brzezinski will das jür die Zu⸗ 
kunftebenſo tun! 

ſchwindel nicht abhalten, den Bundesgenoſſen einige Sünden gegen 
die Arbeiter unter die Naſe zu reiben. Er forderte von den Kan⸗ 

  

durch die Eimvendung abſpeiſen, daß doch ſchon mehrere Art 

  

Dabei iſt die unwü 
dige Knechtſchaft, in der die Blockleute ihre Arbeitervertreter halten, 

Antrã b ä i doch der ſtärkſte Beweis ſür ihre brutale Arbeiterfeindlichkeit. 
Ankrüige zum Nartuage ſind ſpäiellen, zwei Wochen vor dem Schließlich verſtand ſich der warme Arbeiterfreund Dr. Herr⸗ dierten. Herrſchen iut doch ganz gewiß nicht der, der ſich freiwillig 

mann zu einer echt freiſinnigen Antwort. Er iſt prinzipiell, zum Sklaven einer bitterſten Feinde mecht. 
ſo ſagt er, ein Freund der Arbeitsloſen⸗Verſicherung. 

Gemeinde! 

   iſen. 
utwort geben würden. 

intereſſen, Karow und v. Brzezinsli, beſtätiu 

  

hungerung der Arbeitsloſen ſind. 

ihrer armen Frauen und Kinder. 

Herrmam ſo verlockend, daß er gleich darauf von der „ſkrupelloſenſind. 

Wemm er gegen unſer ralismus, in der Perſon des Dr. Herrmann, zu gönnen. 
Plugblatt behauptete, nicht die Sozialdemokratie, ſondern das Neiderlage würde als „Niederlage des gefamten Liberalismus“, 

Die Vertretung richtet ſich nach der Piehent cenhit, Da, den Aupptlich deicen bp 5 iL 25 als „Anfang vom Ende der lideralen Vorherrſchaͤſt in unſerer 
ů i fin zrozent ermäßigt, ſo beugen wir wirklich beſchämt das Haupt. Dr. 

Sonmürorinderrſtend Auſclicdn ger ar hn dgeüiheen Hertmoun und der ſchwaͤrzblaue Haſſer der Arbeilerorgamſationen, werden die Wähler im Namen des Liberalismus ſogar aufgefor⸗ 
der Innungshäuptling Karow, rühmten dann ihre langjährige dert, alleſamt zur Wahl urne zu gehen, die es bei der Gemeinde⸗ 
Tätigkeit im Rathauſe. Karow, der Schutzpatron der Gelden, will Hahl leider nicht gibt und die der volksverräteriſche Freißtiun dort 

Aber verſchloſſene Türen und blödeſte Sozialiſtenhetze ſicherten freiſinns wirkt, ſteht ihm ſelbſtverſtändlich weltenfern. e e 

die Blockverſchworenen doch nicht ganz gegen unbegueme Mahnun⸗ren „liberalen Wähler“ haben vorſichtshalber ſogar vergeſſen, die 
gen. Der Zentrumsarbeiter Stawitzki ließ ſich durch den Vlock⸗Namen des Druckers und Verlegers anzugeben! 

   

Wenigſtens in einem Punkt iſt nun das Blockprogramm feſt⸗den Hhängiger entgegenſ 8. Ur 
geſtellt: Brulale Verhöhnung ſogar der Rol der Arbeilsloſen und Wöhler ſich bei dieſer Wahl in weit höherem Grade für die Sozial⸗ 

Der Arbeiter, der nun für die demokraten ausiprechen, wenn unſere Genoſſen unermüdlich die no⸗ 

  

  

  

unſer Flugblatt iſt von den Blockgenoſſen nur 

Toktik nicht zu bedauern. Dadurch wird nur bewieſen, daß die 
Blockleute ſelbſt zugeben müſſen, daß unſere Angriffe unwiderleglich 

Wie unvorſichtig die Blockleute handeln, wenn ſie ſich wirtlich 
ſprechen wagle. Er legle aber zugleich Wert darauf, auch in dieſem zu einer Aniwort herauswagen, lehrt uns kein Geringerer als der 

Deshalb verkündete er völlig unpolitiſche ſchwarzblau⸗freiftnnige Chefredalteuür Dr.- Herr⸗ 
Stadtverordnetenver⸗mann. Für ihn iſt tatſächlich ein Flugblalt, das erſte der Block⸗ 

Dem aktion überhaupt, erſchienen, Niemand hielt bisher zäher an der 
erſten beſten Nachlwächter könnte man dieſe Kinderei verübeln. bewußten Täuſchung der Wähler durch die unpoliliſche Kommümial⸗ 

Dem erleuchteten Herrn Chefredakteur und Akademiker muß man ſie politik feſt, als der Rathausfreiſinn und ſein Führer Dr. Herrmann. 
wie unwahr Das Flugblatt wendet ſich nun fehr entſchieden gegen den blöden 

Sehr nett war auch, daß Dr. Herrmann Humbug der Nichtpolitik. Mehrere liberale Wähler fordern die 
Wähler auf, der Sozialdemokratie nicht den Sieg über den Genne 

üine 

Stadt auspoſaunt werden“. Um dieſes Schreckliche zu verhüten, 

gar nicht haben will. 
Dieſem Flugblatt, daß ganz offen eingeſteht, daß der Dr. 

Herrmann auch im Rathauſe als politiſcher Vertreter des Börſen⸗ 
Die wacke⸗ 

Wenn dieſer Erfolg auch nicht viel bedeutet, ſo buchen wir inn 
doch mit Genugtuung. Schon beim erſten Schritt in die Oeſſent⸗ 
lichkeit zwangen wir die Blockdemagogen zur Preisgabe des unpoli    

Brunzen wollte den unbequemen Fragertiſchen Schwindels. Die Maske iſt ihnen wenigſtens halb herunter⸗ 
itergeriſſen. Was das Flugblatt der Angitbedrängten von der liberalen 

Vorherſchaft ſchwatzt, iſt zu kindiſch. Dieſe beſteht darin, daß die 
Freiſinnigen ſich aus Haß gegen eine ſozial⸗fortſchrittliche Gemeinde⸗ 
politik zu Schuhputzern des ſchwarzblauen Schnapsblocs degra⸗ 

  

Im Jahre 1908 
Er werde wagte der Freiſinn in ſeiner Mieiterpartei zum letzten Male bei der 

der erſte ſein, der für die Einführung eintrete, wenn die Schwie⸗Stadtverordnetenwahl ſelbſtändig vorzugehen. 8 u 
rigkeiten des Problems zu al ler Zuftiedenheit gelöſt ſeien. Nach noch 1890 Stimmen und wurde von den erbitterten Wählern für 
ſeiner Meinung ſei ſie eine Aufgabe des Staates und nicht der ſeine maßloſen Rathausſtinden nach Gebühr aufs Haupt geſchlagen. 

Dieſe „Antwort“ ſtellt alle Jeſuitenkniſſe weil in den Im Jahre 1910 kroch der ſtolze Liberalismus deshalb vor den 
Schalten. Auch Stawitzki ließ ſich durch dieſe glatte Atblehnung des Schwarzblauen demiüitig zu Kreuze. Der ſchäbige Reſt ſeiner Vor⸗ 
ſtädtiſchen Schutzes für unſchuldig hungernde Arbeitsloſe nicht ab⸗ herrſchaft war damit von ihm ſelbſt zertrümmert⸗ 

Cr erwiderte, daß die Arbeiter hierauf bei der Wahl die demokratie erhielt 1910 im ehrlichen Kampf insgeſamt ſchon 2285 
Die ſchwarzblauen Schützer der Arbeiter⸗(Stimmen. ů 

uſchweigend, daß erheblich überflügelt und von den Wädlern ein glänzendes Ver⸗ 

ſie ebenfalls, mit dem ganzen Block, für die ungemilderte Aus⸗trauensvotum erhalten. 

Er erhielt nur 

Die Sozial⸗ 

Sie hat alſo die frühere Stimmenzahl des Freiſinns   Trotz aller Hinderniſſe, welche das elende Dreiklaſſenunrecht 
abhängigen Wählern entgegenſtellt, wird das Urteil der 

  

Blockkandidaten ſtimmi, inacht ſich der gehäſſigſten Arbeiterfeind⸗wendige Aufklärungs⸗ und Wahlarbeit verrichten. 
lichkeit ſchuldig und ſorgt ſelbſt dafür, daß er und die Seinen in der 
Zeit der Arbeitsloſigkeit durch die Hungerknute gepeitſcht werden. 
Für alle Arbeiterwähler kann es hiernach für die Sladtverordneten⸗ 
wahlen nur die Parole geben: Nieder mik dem Block der Arbeiler⸗ 
dushungerer! 

Die Maske halb herunter! 
Der freifinnig ſchwarzblaue Block des böſen Gewiſſens ſtellt 

Die nichipolitiſche Kommunalvolllik 

iſt die faulſte Ausflucht, hinter der die Verantwortlichen des ſtädti⸗ 
ſchen Dreiklaſſenterrors ihre maßloſen Verfündigungen ge— 
große Mehrheit der Bürgerſchaft, der Arbeiter und Mieter, ve 
ſtecken möchten. 

   
Hinter dieſer ſtupiden Forderung des böſen Gewiſtens der 

ſich ſamt ſeiner Preſßfe taub und ſtumm. Der Unglückliche, der nur bisherigen Machthaber verbirgt ſich der Wunſch nach einer Kirch⸗ 
die Blockpreſſe lieſt. kommt kaum zu der Erkenntnis, daß in weni⸗ tumse und Bezirksmogelei, die nicht einmal mehr in Poſemuckel 
gen Tagen durch die Wahlen über das Geſchick einer Großſtad'ge⸗möglich iſt. 
meinde von 170 000 Einwohnern entſchieden werden foll. 

biſchen Dorje nicht beſtritten werden. Mit keiner einzigen For⸗ 
derung traten die Blockbrüder vor die Wähler! 
der hohen Bedeutung der Gemeindewahlen. Nichts von einen Pro⸗ 

Jede Stadtverornetenſitzung beweiſt, daß eine Koni⸗ 
Geiſtig munalpolitik des grundſatzloſen Zufalls praktiſch total unmöglich 

bedürjnisloſer können die Gemeindewahlen ſelbſt im letzten kaſſu⸗ſiſt. Die Wähler werden mit dieſem abgetreibenen Schwindel aber 
immer wieder bearbeitet, damit ſie ſich ſchafsgeduldig das Joch der 

Kein Wort von alten Klaſſenknechtſchaft wieder ſelbſt auflegen. 
Die Beleidigung der Intelligenz der Wähler, die in der Zu⸗ 

gramm. Das überläßt man allein der geiſtig abſolut unfruchibaren mutung der nichtvolitiſchen Gemeindepolitik liegt, iſt ſagar ſchon von 
und nur hetzenden Sozialdemokratie. Höchſtens ſindet man das nationatliberaler Seite als kompletter Unſinn nachgewieſen. In der 
elberne Gerede, daß eine Großſtadtgemeinde nicht nach umfaſſen⸗ nationalliberalen Halbmonatsſchrift erklätte Dr. v. Böcker im De⸗ 
den politiſchen Geſichtspunkten, ſondern, das ſagt man allerdings zember 1910: 
nicht ehrlich heraus, nach dem ſelbſtſüchtigen Intereſſe der Haus⸗ 
beſitzer und Geldſäcke regiert werden darf. 

Die Verantwortlichen der bisherigen Dreiklaſſenwirtſchaft be⸗ 
handeln die Wähler nur noch als Stimmvieh. Der Rathausblock 
der Arbeiter⸗ und Mieierfeinde ſetzt ſeine ganze Hoffumung auf den 
kapitaliſtiſchen Terror, der ihm bei der öffentlichen Abſtimmung 
die abhängigen Wähier ſchon wieder zutreiben wird. Desd 
hat er den Wöhlern ja auch die Wahl an einem geſetzlich arbeits⸗ 
freien Somitage verweigert— 

In der Hofinung auf die Wirkung des infamen Dreiklaſſen⸗ 

  

          tertors ſpart der Block ſich alle geiſtigen Unkoſten. Gegen unſere 

„Kommunalpolitiſche Fragen ſind pol itiſche Fragen. 
Wo der pylitiſche Einſchlog fehlt, da mag es ſich um Fragen der 
reinen Zweckmäßigkeit, der Rivalität der emen Städt'eile, 
des Geſäͤnnacks oder Unzulänglichkeit der Mitiel, unr Perſonalien 
oder ſonſt etwas handeln, aber Komnumalpol'lik wird da nicht 
getrieben. Wo man indeſſen wirklich vom Kommunalpolikik 

ü , da hal die Polink das Wort. und da wollen wir mit⸗ 
tun. Freilich hören wir oſt: Politiſche Fragen mögens ja ſein, 
aber aus rein politiſchen Geſichtspunkten können ſie nicht beurteilt 
werden. Es gibt weder reichspoliliſche noch kommunglpolliiſche 
Geſichtspunkte, es gibt nur politiſech, die auf derſelben Grund⸗ 
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Parterre und 1. Etage. 

    

Serüftet het ce 
Us ſchtlet uns fafl. 
ZI ptr en Ltiitttrich. 

ith 
Stibit Kositztars iſt usbil. 

. als Vir's ſtin Jitl 

  

Dit Dtulſcht aber blei“t zu 5 
Vit auch di Sacheu ſickz. 
S1 riſtti ſich wit Eltiäung evs 
Shͤks in der „Gold'nen Zehn“ 

Herren⸗Arxtikel in großer Auswahl. 
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enz: Ountis, der Oberbelehlshaber iſt, und Prinj 
Seübaskberchhendent Wenberſchen Birenns Mamwffelde Iurücktehrten, um mil dem Valer zu beralen- ** 

aus Se en 8. Wi dem Sitze der maanbenegctuiſchen Fiaupt⸗ Botherien für eine feledliche Cöſung? 

——— . Okiober: Die monkenegriniſche Armee Sofſia, 10. Oktober. 

heute vormikiaß den rieg gegen die Türkei mit einem An⸗ Der Reglerung naheſiehende Kreiſe ſind zwar von dem diplo⸗ 
2 W.5 die ſturke türklſche Stellung gegenüber maliſchen Schritl Veſterreich-Ungarns und Nuhlunds ent. 

odgoritkabegonnen. Aoch einem Shen bon 5 Ar⸗läuſchl, erblicken ſedoch andererfeils durin den erſien Ver⸗ 

killertekampf räumlen die örken die Höhen vot la-uch der Großmächlezuelnerfriedlichen Löſung. 

ů ninitz a. Die Montenegriner rückten zum Angriff auj Pei chuilſch An zuſländiger Slelle verlouler, die bulgariſche Reglerung werde 

den Sicutes und den idt vor. Am nachmiting frufen kürklſche Perſtärkungen die üulgartſchen Forderungen betreiſend die Reſormen 

was twoit poliliſche Wei ung nenmnen, das endgültig ein und es eniſpann ſich ein aligemelnet Kanpf. in Mazedonien genau forwulieren und ſo den Großmächten 

Eniſcheidende biritt meine Weitanſchauung Der Kuf: ⸗Weni⸗ Der KRampfdauert fort. Geirgenheil geben, zu ihnen Stellung zu nehmen. Daraus 3 
polſiik und meüt nandnale Geſinnung⸗ In hervor, daß ſie nichi beabſichligk, die Ereigniſſe 

ce üdereht nich anderes als: Keine Karheit. onßem überſtüörzen, ſandern vor ebwalgen folgenſchweren Enlalüſſe 
Verſchwemmunzeit. nio/t politiſche Ueberzengung, ſondern nur Londen. 10. Oklobder. alles zu verſuchen, um zu ſehen, ob eine Frledliche 

ö beheiſterte — Empfindeng. Unklare Empiindene Ueber das geſtrige Geſechlbei Pedgoritza weldel das Cöſung durch die Großmächte mögſich iji. 
ake nicht aliein. Wir daben Arbeil zu inn, rudige. Reuteriche Burkum ſolgende Einzelbeiten: EUm s Uhr motgens 

erpſtr Arbeil. die auf der klaren ſage innerlich ertungener feuerir von der monfenegriniſchen Sicilung aus der jüngiit Sohn Uhren 

vit Jjäbriger ichtijtl. Serantir 

  

   

    

  

   

          

      

  

       
   

   Urder jeugung berrtzi. ö des Königs, Arkilleriekasitüa Priuz Peter, das erſite 
Geſchoh aun die kürkiſche Sleilunsg ab. Die Muftik      

  

   

    

  

Der Danzißer Kummamaifreiſinn wird ſich auch durch diele K — 

verſtändigen Worte eines Notionalliberalen nicht beſchümen loſlen. 20 .—— berkis d Me Weülter ie Tüctken ans her; Seüung perne Serome O. 250 8 

Cr wird mit ſeinen chmurzblcnen Blockdrüdern die Wähler weiter dem 8H* Nachdem der à W den Siiberne Damenuhren — 
viclpolinich cirkelſen, weil er anders ncu die Totſache bertergen nul — Biaututzu. 5 Bern mitogs von den von Min. 7,50 E 
kann, dah er im Rathauſe dei ükürkiſchen Truppen Leögben Wak, rückten die Monteregriner unler] 2= E 

r vecbiſſenſte Ardeiterfeind und der 0. den fiark befeſil Goldene Damenuhren E 

Livlar! An r nocheniiags landelen lürkiſche 8 Ei Aperemnhen Bie 1, E 
Tryppen om Ufer des Skuicriſers unmeit der montenegriniſchen. ine Uhr reinigen Mk. — 

Letzte Nachrichten. Grenje. Es eniwickelle ſich ein Kampf. der auf der gan⸗3 eine Feder Mk 1, ein Glas. 8 

& 5 

  

15 Pf., deig X* a. pf. Kaopfel 

S. Levy VIgr. 
Uhrmacher, nur Breilgaſſe 28 

       

  

Montenegru bat der Türkei den zen Front dis gegen Abendandauerte. Der König 
‚ die Södne der ſchworzen Berge dit war am Bormiktag mil dem Brinzen Mürko und dem Slab auf 
baben bereits zwei Gefechte ſianige⸗eiceu bei Podgeritza geiegenen — gexiften und ſpäter ins Haupꝛ- 

vigendr Meldungen vor: aucertictr wüeder zurückgerehrt, wohin gegen Millag auch Kron⸗ 

E L L — Scil erk Sofiulpemoßrat. Verein Danzig⸗Sadk, 0. Vezick. 
Ul Iie neueste Mode 00 00 Oeille⸗ Freitag, den 18. Oktober, abends 8 Uhr, bei Sinnig, Hirſchgaſſe 9 

Ulster 219•30 

Dir Krirge furie t 
Krieß erklärt und ichon da 
Feindfeligdelten e 
kunden. C⸗ 

    
   
   

     

       

  

  

          Sände zu 4 Morn Mitglieder Verſammlung.     
             

          
     

     
  

    

   

    

ſins wieder eingelroffen Tagesordnung: 1. Vortrug des Genoſſen Lorenz 2. Ab⸗ 
rechnung vom 3. Quartal. 3. Neuwaht eines Vorſitzenden u. Kaſfierers. 

Vuchhandiung Volbswacht 4. BVerſchiedenes. ů 

Daradlesgaffe Nr. 32. Der — 6. Aunge. 

Hlut- Raꝛarzum Strauß 
Lawendelgasse 6/7 Lawendelgasse 6/7 

gegenüber der Markthalle 

Beste Bezugsquelle für 
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Wulpiante Saman- V. Kader⸗Kts 
vom einfachsten bis feinsten Genre. 

6 Spezialität: 

Trauerhüte 

Damen-Hüte u Kinder-Hũüte 
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J. Rosenbaum 
——— 12 12 Danrig EsSeitgasse 128,29. 
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   brbsen vis. I8 s 

Linsen. vin 255 

Veuensauerköohl vids, 

Malcheher 
T'schlergasse 23. 

    

          
  

      

   
   

Gustav Bartz 
LUEL Eeaeui 30 
  

     
  

      

  

     

  

ein vorzüglicher Daturbünter⸗ 
222 keuut-er Maturbutter 

feinste margarine 
8 . 9 %1dfrüsch 

＋ Xie SAE22 

       
        

Habe Telephon Habe Telephon 2507 5 

Rechtsaumalt Hinz, 13 MStter (U2 
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ebiel Il, 
an huͤlgebie Haupibehn. 

dof Danzig nach Ohro. 
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Ziserreu. Zareiten Aelten 

Kun⸗L. Schiupitabak 
emußehlt 

Eugen Sellin 
Danzig, Schüſſeldamm 56 
gegeräber der Berthelerzäiktcche- 

u-rsb 

Kormint. 
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Kaufen Sie *n Nnur in len 

Wihnner Auspalrieonsudriadan 
ISerelgLsSE 
Langgortsn i-3 13 Langfuhr, Brunshöferweg 21 
Pe Sil 11 SchödttE. Ksrihguserstrube 96 
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Damen- Konfektion 
Infolge günstigen persönlichen Einkaufs offerieren als 

besonders preiswert 
Flausch-Mäntel 

aul Seide 

ů 50, 40, 30 2 

Jacken-Kostüme 
wie oben, jedoch in groben blauen Cheviot- und Kamm- 

garnstoflen 

50, 40, 30. 

Jacken-Kostüme 
in engl. Geschmack und tactelloser Schneider-Arbeit. Jacke aus wurmen, dicken Stoffen mit vornehmem Schnitt, offen 

45, 35, 25, 
2 polstetwaren 

Schwarze Mäntel ů 
in anliegenden und weiten Formen, gute Oualitüten, elegante Teppiche 

Verarbeitung — 

45, 35, 25⁵ 4 Dekorationen usu. 

und geschlossen zu iragen 

Wir pitten um Beachtung unserer Scheutenster. 

  

  

Ertmann & Perlewitz 
Barzahlung 4% Rabatt! 

  

   
   

Das neueste der Salson. 
(„ Feder Kuufer erhält ein FPriis 
  

     
   
    

Willsst Du kaulen bilig und gurt 
dann gehe nur hin zu Fingerhut 

     

    
  

sehr günstig. 

  

  Miülchkannengasse 16.   
  

Anton Fooken 
Carl Langouski. 

Jeder iſt im eigenen und im Intereſſe der Geſamtheit verpflichtet, ſein Stimmrecht auszuüben. 

Der Kartellausſchuß. 

EEEEEELLLLirnninrnnrrrr 
Ein ſchwarzer Nuchantug 

  

An die Mitglieder der freien Gewerkſchaften! 
Wir fordern hiermit alle wahlberechtigten Mitglieder der Freien Gewerkſchaften auf, 

bei der bevorſtehenden 

Stadtverordnetenwahl 

Häüte, Mütren, Schirme, Stöcke 
weisse Wäsche, 

in großer Auswahl, zu ganz soliden Preisen, 

Hut-Haus 

Trikotagen, 

o Pewetse . Beweise sprechen, 
da sdiweigt der 

Filꝛschuhe 

London 
„ 2 

vorm. Gustav Wisotzki. 32 

ihre Stimmen nur für folgende Kandidaten abzugeben 

Im I. Bezirk Im II. Bezirk 
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Friedrich Grünhagen Conrad Brosswitz 
Artur Lihring⸗ 

Friſeur Bchergafſe . 

Im III. Bezirk 

Paul Früngel 

August Grygo 
Walter eek. 

      

  

Friſeur    
W. Hoppe Schidlitz, zu verkaufen 

Karthäuſerſtraße 99.   Pferdetränke 11. 

Beamte u. alte Kunden erhalten 
Kredit ohne Anzahlung. 

Freier Transport. 

gegen bar und Kredit 

N. Fingerhut 

Crößte Auswahl. 

  

Elbing. 

N 

aus der 

Wüssbier U. rameidin 
Miorbräuprei Huelt Llich o can, Eilild 
eignet sich durck gute Oualität und Bekömmlichkeit 
und dauernde Hantbarkeit ais Talelbier für jede Familie. 

8 Verlangen Sie bitte beim Elnkautf meine Fabrikrte. 
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Brauerei 

Micks     
empfehlt ihre vorzüglichen Biere 

  

  

  

    A. Müller, Friſeur 
Schüſſeldamm 30. 

   

   
Langgarten 29, Gartenh. 2 gr. 
Zimmer, reichl. Zub., alles hell, von 
gleich oder ſpäter zu vm. Näh. pt. 

  

Böhmischbler 
Lagerbier hell s. dunkel 

Braunbisr-      
  

  

buden — 

  

Kleine Wohnung 3. verm. Matten⸗ aie reme Wohnung f. 10 Mn. 
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sind unsere e gevetelich geschützten 

üpehe ung Maltshube 
Damen und Herren 

allein 2u haben ill in Danzig 

une — 

     
    
    

Schiuhwaren — 
des Spezialschuhgeschäfts von 

Geschw. Salinger 

zeichnen sich aus durch Haltbarkeit. Billigkeit 
und gute Passform. Unser Prinzip ist: 

„Erosser Umsatz, Kleiner Nutren“ 

Welxenbler (Berliner Weissbiet)    
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G. Preuss, Elbing é 
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3.30, 3.75, 

I   
ELBIRG, Alier Markt 27 é 
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Pid. 35, 50, 75, 90 Plg 

MIbl 
Pid. 1.15, 1.30, 1.50, 

1.70., 2.00 - 2.25 Ullk. 

Dünse: 
Pfid. 2.35, 2.70, 800.5 

4.25 Illk. 

a
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aunen 
Pfd. 3.00, 4.50, 6.00, 7.50, 

9.00, 11.00, 25.00 Iark. 

Uuffen-Abtriong 

Iiunan fug, 
Elbing, 

Alter Markt 12 13. 

  
   
  

Friſeur         bei aufmerksamer freundlicher Bedienung- 

  

Albert Blumenthal 
Marienwerder, Breiteſtr. 54.   
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Pihsalon 

é Auselung ) 

20 

Aulliür Luhes. 

Ccl. 

    

500 Gamins 

Didig 
deste 59—H—8 in aen Farthen 

Laglas 

Maler Lesein? 
Lingsuhü. Lioaal. 

37⁵⁵          

  

           AWhühmE-Pretse 
in alien    

  

Nur 

soweit 

Vorratl   
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7.50 

Wäschestoffe 

   
    
Abieilungen. 

6j,75 
— 
— — 

ca. 150 Velour-Hüte Arvde — Fomen. 
18,75 22,00 2⁵, 05 

    

    

    
   

  

     
      

      

  

  

  

  

       

    
   

22 Breitgasse l27 
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ů Anlertiung nach Maß. ſadeliose 
— Aus- 

ü GMun fuührung. 

—.— an. Garantiert       
   

    

   
guter Sitß. 

  

  

    
      
      
      

          

  

   
      

     

  

      

   
    

    

      

      

   
    

   
   

    

       

         

      

  

          
  

  

U 

Hlemdentucke u Mis s, 28. 28% Laken-Daulas, 0 
Renforte bsss, Nir 6s. 5s. 455 Laken-Daulas ſa= 

— Louisianatuck essee, se 38, Inleite, — 
Louisianatuch sen 80. 50 455 ite d éů é 

Louisianatuch Sere „ Sdes 58. Vorhangstoffe 5 5 

1 0 Holzwaren weiß 2 Holzwaren geib ladiert 
ammeln sea * „ J Gewürzschränke 38, 

fleischbretter 1 „ e 8 28. Gewürzetageren 38 U — rillanten 
EW EEEE 25. S& - in Ordsster Auswhl⸗ 

„Nudelrollen »es 58, fandtuchhalter 585 % üů Fleischhammer 28. 8 155.öüeö» Silberne Damen-u. gerren-Unren ö 
E15 88. 5. S Püh- und Wichskasten s. 28. 385 E von 7.50 Mik 
ſöffelbretter e„ 58, sewürtzetageren 50 255.20 Goldene bamen.-Uhren ů 

NMesserputzhänke es Es 2s. 22., KHKuüch h I„ „IEIf von 18.— 
bBarnitur 95, Saummm ree 055 Eckt goldene Freundscheitsrin e 2 Weeus Sewierbretter-Caaea Seaues-, 95, ½ goldene reund 0 

nolæwaren braun gebeist Semietreterrü e e Eulfer imhintg.VehuMuus 
Konsole 555 Armelbretter 5s. 28 588 öů ů — — Auswahl. 
182 F3 esonders empfehle meine 

Ligarrensdiranł 58% fiolzlüffel „ 50„ 
Fühbame is Kerstnleee 23• G SD 

ücherefagere k. kierschrankze n & 585 „ Artus-Anker-Uhr 0 

ů vuse pan 80 onen ner⸗ ey cen eng, wome: ü Binlige Lebensmittel eeeee ene 
e'm Danzig und ————— 2 Mnr, vn, 

Wurstwaren Fi scnkonsewen Kolaniabwaren 2 ů aureüe 
—— ‚ PL. 16 grösste Halibarkeit, das Fuar von 3.— bis r 

* Erillanten 

s er ueee rn 
2— — 215 U r grosse Auswahi 

PflO Wun Aumhbn- unl EerrRertgch ze.. Kese Peren 
2 ů aAumn 20. é 12 Leue FPeder ie, e — Va, Fur keus reparierte 

— — Uhr leiste à Jahre Garantie. 

— Juwelier und Uhr- 

„ů Wollcaren * trümpfe ů J. MNeufeld 
ů ᷣDSDMSSSSASSMS ＋ Danzig, Goulderhmnieu,α gasse 26. 

—— — ů‚ Vorxeiger dieser Annonce erhält bei jetien 

EE VDVCELCCC— 

cht gekachelten — Laäke der larkthalle neben Ece Kaber ELAsSe 5. ů 

ü Lt iedünhün SahnunabsKkacelel 
Haralt 1e T einen Garantiert für Kechelardeit und Reinheit. 

  

öbel⸗ Spiegel⸗ 
pobkterwaten ‚ 
fl. Kaatß NKachi., Kaatz & Lessing, Danzig, 

Lavendlelgasse 2 3, vis-à-is der St. Bkolai-Kirche an der Markthalie. 

empiehlen i in nEr Sauberer und gediegener 

Ausführung anufß..8 

Billigste Preise Streng reelle Bedienung 

Unerreickt dasiehende Kulanz 

Li ganzen Iasstenern EItrapreise.————— 

Billisste Bezugsauelle auck bei Einkäufen gegen Bar! 
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Aus Weſtpreußen. 
.— Elbing⸗ S 

*— Zur Schichun-,Wohlläligteit⸗. 
Die bürgerliche Se in allen Tonarten den Milllonär 

  
  

          

te, den Beſitzer der auwerte, als Wohltäter „ſeiner“ Ar⸗ 
daler, Dwel ůn Woblilhgkelleynechen⸗ über zwei Millionen 
Mark geſtiftei hak. Das il Slele⸗ Ermeſſens nach für den funfzig⸗ 
bis ſechzigſachen Millionär. Zieſe eine reine Bagatellſache. Dabei 
braucht der Geheime Kommerzienrat durchaus noch keine „Roß“- 

beefkottelets zu genießen. Wir wollen durchaus eine private Wohl⸗ 
ä einer Weiſe herabſetzen, aber wem es ſo leicht gemacht 

iß s dem Herrn Zieſe, dabei iſt es mit der „Wohltätigkeit nichts 
res. 

beſornn die Wohltätigkeit des Herrn Zieſe voll zu würdigen, muß 
man in Betracht ziehen, daß in den Schichauwerken die denkbar 
niebrigſten Löhne gezahlt werden. Als die Arbeiter im 
Vorjahre einen Stundenlohn von 30 Pfemigen verlangten — 
wir haben das ſchon in Nummer 81 unſeres Blattes ſtizziert — 
mußlen ſie einen zwanzigwöchigen vergeblichen Kampf führen. Die 
Arbeiter verlangten nur eine kleine Auſbeſſerung ihres Lohnes, 
aber dies wurde ihnen nicht gewährt. Der Löwenanteil des Mehr⸗ 
wertes ihrer Arbeit floß in die Taſchen des Herrn Zieſe. Als im 
Jahre 1908 die Zuſtände auf den Schichauwerken von einem An⸗ 
geſtellten des Metallarbeiterverbandes in einem Flugblatte ve⸗ 
prochen wurden, klagte Herr Zieſe und der Betreffende wurde zu 
ſeche Monaten Gefängnis verurteilt, wegen angeblicher Beleidigung 

Millionärs, wiewohl der Prozeß geradezu unglaubliche Zu⸗ 
ae zutage förderte. Um nur einiges aus den Bekundungen 
er damaligen Zeugen anzuführen, diene folgendes: Ein Zeuge 

hatte 18, ſpäter 20 und dann 22 Pfennige Stundenlohn. Ein ande⸗ 
rer 20 und ſpäter 23 Pfennig. Ein weiterer bekam für 155 Stun⸗ 
den Arbeitszeit 41 Mark ausgezahlt. Lange Arbeitszeit, Ueber⸗ 
ſtunden uſw. waren nichts ſeltenes. Ein Arbeiter hatte 36 Stunden 

  

     

    

Einige Hausbeſiter teilten größere Wohnungen ab, um ſolche als 
klelnere Gelaſſe an die von Gbbachloſigkeit Bedrängten zu ver⸗ 
mieten., Und trotz alledem ſchrecklichſte Wohnungsnot und grau⸗ 
jioltes Elend. Gegen 150 Perſonen mußten am Umzugstermin in 
den verſchiedenſten ſtädtiſchen Räumen untergebracht werden. So 
im Aſylhaus in der Schottlandſtraße, dem Magiſtratshaus auf der 
Speicherinſel, der alten Turnhalle und anderen Räumen mehr. 
Es iſt ein Jammer, dergleichen anzuſehen, wie in einem einzigen 
Raume vier und mehr Familien mit einer Schar Kinder aller 
Altersklaſſen und belderlei Geſchlechts da zuſammengepfer 
werden. Welche Folgewirkungen ſich aus einem ſolchen Zuſtande 
naturnotwendig ergeben müſſen, ung keiner beſonderen Schilde⸗ 
rung. Und noch iſt eine Beſſerung ſolcher Verhältniſſe nicht zu 
erſehen. Der Induſtriealismus zieht immer größere Scharen aus⸗ 
beutungsfähiger Arbeitermaſſen vom platten Lande nach der Stadt. 
Dieſer Zuzug fremder Arbeitskräfte wirkt nicht nur lähmend auf 
die Entwickelung der kulturellen Arbeitsverhältniſſe der 
ſtädtiſchen Proletarier, ſondern wirkt auch ungünſtig auf die Le⸗ 
bensbedingungen der Maſſe ein. Mancher Optimiſt hat nun ge⸗ 
glaubt, daß die Großfirma Schichau anläßlich ihres 75 jährigen 
Jubiläums eine durchgreifende Maßregel zur Linderung der Woh⸗ 
nungsnot „ihrer? Arbelter tätigen würde. O, dieſe Toren! Der 
Kapitalismus und, beſonders Herr Zieſe, weiß, daß zum Feſtefeiern 
nur rauſchende Muſik, vergötternde Reden für die oberen Heſell⸗ 
ſchaftlichen Schichten ein lükratives Mahl, und für die Arbeits⸗ 
bienen ein paar armſelige Würſtchen und Semmel dazu gehört, 
Begeiſterung zu erwecken. 
gen, von denen die große Maſſe in ihrem Leben nichts zu ſehen 
und zu verſpüren bekommt. Zum Teufel daher mit wirklicher und 
durchgreifender Sozialpolitik.-Möge ſich die Stadt oder der Staat 
mit ſolchem Ballaſt, wie Förderung ſanitären Kleinwohnungs⸗ 
baues, herumquälen. So der Kapitalismus. 

Um nun dem jetzigen unhaltbaren Zuſtand einigermaßen zu 
begegnen, wird ſeitens der ſtäbiiſchen Verwaltung zunächſt die Ab⸗ 
ſchaffung von Baracken geplant. Auch wird an verſchiedene Ver⸗ 
günſtigungen an ſolche Vauluſtige gedacht, welche ſich verpflichten,   hintereinander gearbeitet:; auf Anordnung, wie bekundet wurde. 

Dieſe Veiſpiele mögen genügen, um zu zeigen, wie die Verhältniſſe 
in den Schichauwerken gelegen haben. Dabei iſt es kein Wunder, 
wenn der Profit in ungeheurer Weiſe ſteigt und ſich Millionen auf 
Millionen häufen. Herr Zieſe iſt ſo reich, daß er jahrelang der 
einzige Wähler in der erſten Klaſſe der Skadtverordnetenwähler 
war und ſomit den dritten Teil aller Stadtverordneten in eigener 
Perfon„wählte“. Daß in ſolchen Betrieben auch die gelben Or⸗ 
ganiſationen gedeihen, iſt ſelbſtverſtändlich. Ob für derartige „Ar⸗ 
beiterorganiſationen, auch etwas geſtiftet wurde, entzieht zich unſe⸗ 
rer Kenntnis. Es iſt daher wohl wenig am Platze, von Wohlioten 
zu reden. Den Arbeitern wäre mehr gedient, wenn ihnen höhere 
Löhne gezahlt würden und ſich Herr Zieſe mit einigen Millionen 
weniger begnügen würde. Angeſichts der großen Wahnungsnot, 
die in Elbing herrſcht, wäre eine beſſere Entlohnung der Arbeiter 
aus geſundheitlichen und ſittlichen Gründen wünſchenswert, ſo daß 
die Arbeiter ſich beſſere Wohnungen leiften könnten. Wenn dle 
Arbeiter genügenden Lohn erhälten, bedarf es keiner „Wohltaten“. 

Vohnungsnol. 
Was wir befürchtet und vorausgeſugt haben, iſt eingetroiſen. 

Elbing ſteht unter dem Zeichen ſchrecklicher Wohnungsnot. Noch 
in den letzten Tagen und Stunden vor dem Umzugstermin konnte 
men beobachten, wie Männer und Frauen verzweifelnd durch die 
Straßen ſchwärmten, nach leeren Wohnungen ausſpähend. Dem 
Anſturm der Wohnungſuchenden gegenüber ſah ſich die Polizeiver⸗ 
waltung gezwungen, aus verſchiedenen Gründen kaſſierte Woh⸗ 

    

    

unter entſprechenden Bedingungen dezüßglich des Preiſes u. a. m. 
Kleinwohnungshäuſer zu errichten. Zwecks Ausarbeitung geeignet 
erſcheinender Maßnahmen ſetzie bekanntlich die letzte Stadtverord⸗ 
netenverſammlung eine gemiſchte Kommiſſion ein, welche ihre 
Arbeiten bereits aufgenommen hat. Man wird ſich aber hier davon 
überzeugen müſſen, daß die einfachſte und ſchnellfte Löſung des 
Problems im Sinne der ſozialdemotratiſchen Vorſchläge liegt. Doch 
man ſträubt ſich eben gegen Anerkennung dis Sozialismus. 

Zum Schichaurummel. 
Allgemeine Enttäuſchung, ja geradezu Unwille herrſcht unter 

den Arbeitern der Firma Schichau über die Arrangements bei der 
Jubiläumsfeier in Bogelſang. Daß bei dieſer Gelegenheit, wo ein 
jeder Schichauardeiter mit ſeinen Angehörigen ſich förmlich ge⸗ 
zwungen ſieht, „mitzumachen“, ein großer Menſchenſtrom zuſam⸗ 
menkommen würde, war für jedes Kind erklärlich. Defto unver⸗ 
tändlicher waren die unzulänglichen Vorbereitungen und die förm⸗ 
liche Ausbeutung der Erſchienenen. Ob es im Kaſino auch ſo ge⸗ 
weſen iſt? 

      

Nebenbei ſo einige Wohlfahrtsſtiſtun⸗ſ 

     Maurergeſellen Joh. Czechowsti von hier i 
Jahr und ſieben Monaten und ſollte am: Se 
erdigt werden. Die Frau des Cz. hatte vom f6 
Gruppe einen Grabzettel geholt, v 
Herrn Pockrandt, hingebracht und beſtellt, daß 
dem vorher genannten Sonnabend ſtattfinden follt⸗ 
erſchien pünktlich 2 Uhr nachmittags und 7 3.Uhr ſeßzte ſich der 
Leichenzug in Bewegung nach dem Friedhof. Bot 

— 
dhofsvorſteher, 
Beerdigung an 

Der Pfarrer 

ihn zum 

'elommen, 
trafen wir die Tare zu, nur die Pforte war auf, 
kein Totengräber und auch kein Grab war zu fiun 
tragenden verſtreuten ſich auf den Kirchhof und ſucht 
aber vergebens. Nun machte ſich dle Mutter des verft 
Kleinen auf, ging zum Friedhofsvorſteher und wollte ſich dort. 
erkundigen, wie es mit dem Grab wäre. Sie wurde von dei Frau 
des genannten Vorſtehers abgefangen, die ihr erklärte, ihr Ma 
wäre nicht zu Hauſe, der Zeitel ware an denTotengräber Heſchickt, 
damit der ein Grab graben ſollte. Dann war ſie entlaſſen. Nun 
ließ ber Pfarrer den Sarg in einen alten Grabkaſten ſetzen, von 
einem Liede eine Strophe ſingen und verrichtete ein kurzes Ghebet. 
Als er damit fertig war, ging er mit den beiden Eltern zum Schul⸗ 
lehrer, daß die Leiche in die Schule gebracht werden ſollle bis zum 
anderen Tage. Dann ſollte der Lehrer die Andacht abhalten. Wle 
der Pfarter weg war, rebete der Lehrer ſoviel auf die Leidtragen⸗ 
den ein, daß dann doch einige ſich fanden, die ein Grab gruben. 
Bei dem Graben kam der Schreiber dieſes mit dem Lehrer in ein 
Geſpräch, in welchem derſelbe zum Lehrer ſagte, daß er, wenn es 
ein Kind wäre, die ſtandalbſe Sache zur Anzeige bringen würde. 
Hieran erhielt er vom Lehrer die Antwort, daß die Anzeige Sache 
des Geiſtlichen wäre, und habe derſelbe auch zum Lehrer geſagt, 
daß er Anzeige erſtatten werde. Er ſchloß mit einem Pſt pft, ſeien 
Sie nur ruhig. Der Totengröber, ſpäter wegen ſeiner Handlungs⸗ 
weiſe zur Rede geitelll, aniwortete, er habe keinen Zettel erhalten 
und auch vom Friedhofsvorſteher ſei ihm keine Stelle für das 
Grab angewieſen urden. Ain Sonntag, den 22. Sepiember iſt der 
Totengräber dann in das Haus des Vaters des verſtorbenen Kindes 
gekommen und hat, da er Cz. nicht zuhauſe untraf, zu den Nach⸗ 
barn geäußert, er wolle ſich das Grabgeld holen. Einer Frau er⸗ 
klärte derſelbe, der Vorſteher und er würden diejenigen zur An⸗ 
zeige bringen, die das Geab gegraben, da niemand außer ihnen 
auf dem Friedhof etwas zu tun habe. So haben wir die preußiſche 
Echrer und Sitte nach junkerlicher Art im frommen Wahlkreiſe 
Schwetz. 

          

  

  
—— Graudenz. 

Strafkammer. Wegen Gefährdung eines Eiſenbahntranspor⸗ 
tes ſtand der 16 jährige Arbeiter Franz Kotlewski aus Smarzewo 
vor der hieſigen Strafkammer. Der Angeklagte arbeitete in der 
Nähe des Bahngleiſes bei Smarzewo an der Strecke Marien⸗ 
werder⸗Schmentau. Am Nachmitlag des 13. Juli legte er, um 
feſtzuſtellen, „wie die Lokomotive Steine zermürben würde“, fauſt⸗ 
große Steine auf die Schienen. Der Streckenwärter entfernte ſie 
kur, vör dem herannahenden Zuge. Wie der Angeklagte in der 
Vorunterſuchung angab, hat er zwei Tage nach dieſem erſten Ver⸗ 

  
Graudenz. 

        Herr Zieſe hätte jedenfalls beſſer getan, wenn er anſtelle der 
Guiſcheine den Arbeitern Bargeld einhändigen ließ, dann hätte ſich 
ein Jeder kaufen können, was er vielleicht auch an nützlichen Sachen 
für ſich oder ſeine Kinder brauchte. ů 

Schwez.. 
Michelan, Kreis Schwetz Peinliches Begräbnis. 

Am Dienstag, den 17. September verſtarb das Söhnchen des 

  

  

  

   
  

  

mugen. wie z. B. in der Maaßſtraße, zur Benutzung freizugeben. 

Stadtſekretär Knörk 
Eine Reminifzenz aus der Zeit des Sozialiſtengeſetzes. 

Von Hermann Lorenz. 

    

  

5) Knörkes Hauptbeſchäftigung in den liebungsſtunden des Ge⸗ 
jangvereins beftand darin, daß er oft einnickte, und dann 
ſchnarchte, daß die Fenſter zitterten. Der Geſangslehrer, ein jovi⸗ 
aler Bürgersmann, dem aber auch der Schalk im Nacken ſaß, bat 
ſich dann immer mehr Ruhe und Aufmerkſamkeit aus, wenn 
Knörke ſchnarchte. Dann fuhr dieſer in die Höhe, rieb ſich die 
Augen und bat um Entſchuldigung. So gab es immer etwas 
zum Lachen. 

Auch einmal als Knörke ſeſt ſchnarchte, wurde ein Komplokt 
geſchmiedet. Die Uebungsſtunde nahte ihrem Ende. Die Sönger 
ſchlichen ſich nach und nach aus dem Lokale nach der Gaſtſtube, der 
letzte drehte das Gaslicht ab und Knörke ſchnarchte weiter. Nach 
11 Uhr war es, als er endlich erwachie und in die Gaſtſtude kam, 
um ſein Vier zu bezahlen, dabei ſich bei Bamlich entſchuldigend, 
daß er geſchlafen habe. Doch er blieb nicht fort, trotz der doch 
offenſichtlichen Narreteij, welche man mit ihm trieb. 

Daß auch die Verſammlungen des Geſangvereins poltzeilich 
überwacht wurden, war zu dieſen Zeiten erſt recht felbſtverſtänd⸗ 
lich. Kaum hatte Knörke ſein Bier vor ſich, als die Verſammlim 
eröffnet wurde, um nach einigen Minuten — ehe ſichs Knörke 
träumen ließ — mwieder geſchloſſen zu werden, da immer nichts 
vorlag: worauf dann alle Mitglieder wie auf Kommando das Verſacamumgsiotal verließen, um in der Gaſtſtube ihren Schafß⸗ bopf. Stot, oder auch das dort beliebte Schrittchen zu dreſchen. Knörke mußte dann jein Bier ſo ſchnell wie möglich hinumter⸗ 
würgen, um nicht Gefahr zu laufen, daß ihm Bamlich das Licht vor der Naſe Geßerebte. ü 

In dem Eeſangvexein gab es nun rein gar nis u be⸗ 
Ichniffeln — aber wo ſonſt, das war für Knörke en wgstabes Rätſel. Demi, daß die »ten Brüder im Geheimen ihre Konven⸗ tikel trieben, war für ihn klar. Es war ihm aber nicht möglich, dahinter zu kommen DNetzt können wir ja alles Serrcten — atich Knörke bekomuut dieſe Zeilen nicht mehr zu Geſicht, ihn dectt längſt der grüne Raſen — die Genoſſen kamen trotz Knörkes Nacht⸗ wächtereien oft und ſogar regelmäßig zuſammen um die Partei⸗ 
obliegenheiten zu beſprechen Und Knörte wußte nichts davon. Iu 
fiebzig bis achtzig — Was unter den damaligen Verhältriſſen 
etwas ſagen wollte — kamen ſie zuſammen und redeten und tate⸗ 
ten zu Rutz und Frommen der Partei. Es kamen dr drei⸗ bis 
viermal mehr zufammen, als der Geſangverein Mitglieder hette. 

Ale Genoften waren aber ob der Schnüffelei Knörkes neer 
von einem Gedonken beſeelt: mie können wir den Alten einmal 

  

um zu keinem Reſullal. „Man überließ die Sache dem Jufall. ahen der Jufall trut eher ein, als daß es ſich einer hätte Häumen 

Das ging ſo zu. 
Ein junges heiteres Völkchen, Vürſchchen von 18 bis 22 Jah⸗ 

meiſt Schul⸗ und Jugendfreunde — traf ſich immer regel⸗ 
in an einem Tage der Woche in emer Stemmkneipe. Unter 

luſtigem Geplauder. Kartenſpielen und fürchterlichem Singiang, 
wobei unheimliche Mengen von Schnaps und Bier vertilgt wur⸗ 
den, brachten die Bürſchchen die Kneipabende zu. 

Faſt jeden Sommerſonntag vormittags murde auf dem 
Mühlenteiche eines benachbarten Dorfes „gegondelt“. Es ſtanden 
dort mehrere kleine Gondeln zur Verfügung, die für einen billigen 
Leihpreis zu haben waren. 

Nun befanden ſich unter dieſen Gondelbrüdern auch mehrere 
junge Porteigenoſſen, unter andern auch der ſtadt⸗ und polizei⸗ 
bekannte Genoſſe Schnuppe, ein zwanzigjähriger Sauſewind. 

Polizeibekannt war er, weil er ſchon vor Inkrafttreten des 
Sozialiſtengeſetzes in Vereins⸗ und anderen Verſammlungen die 
große Schn— — —urre gehabt hatte. Man hielt ihn deshalb — 
und auch die Polizei — für älter als er war. Aufgewichſt mit 
einem ſtrammen Schnauzbarte ſah er auch iilter aus. Der war alſo 
nebſt den Genoſſen Karl Loobe. Camillo Fentze und Otto Engler, 
unter dieſen Gondelbrüdern. Dieſes Quartett war immer dort zu 
ſehen, wo eiwas los war. 

Dieſe regelmäßigen Gondeleien führten dezu, daß ein Won⸗ 
delklub ins Leben trat. Es war dies etwas ganz Natürliches. 

    

gFreilich mußte nun ein ſolcher Gondelklub auch Statuten und na⸗ 
tütrlicherweiſe auch einen Vorſtand haben. Das war doch ſelbſtver⸗ 
ſtandlich. Die Statuten wurden angefertigt, beraten und in einer 
Verſammlung angenommen. 

Zum erſten Vorſitzenden wurde, wie nicht anders zu erwar⸗ 
ten, der ob ſeines guten Mundwerkes bekannte Genoſſe Hermaumn 
Schnußpe gewählt. Die anderen Aemter verteilten ſich Ater die 
ſcßon oben genammten Genoſſen, ſo daß der Votſtund drrſes harm⸗ 
loſen Vondelklubs zufällig aus lauter Parteigenoſſen zuſommen⸗ 
gefetzt war. 

Als Verrinslokal wurde, wie auch nicht anders zu erwarten, 
die Parieikneipe von Bamlich beſtimmt. 

So ging alles glatt von ſtatten. Es war ja dabei ouch gur 
nichts Auffälliges. 

Die Gondelbrüder hatten ſie, auf dem Jahrmarkie geuße, 
breite weiße Baſthüte mit langen Bändern gekauft und ltea 
ſich jeden Sonntagmorgen oder auch an ſchönen Sommerubenden 
in der Woche, nach Herzen luft auf dem Mühlenteiche in ihren 
Gondeln. 

Alle vierzehn Tage wurde im Vereinslokale Verſammlung 
abgehalten, denn das ging ja ſchon nicht anders. Nach alter Väter 
Kiehten wurde dabei tüchtig gezecht und ſonſt allerlei Allotria ge⸗ 

Doch mit des Geſchicees Mächten, war auch hier kein ew'ger 
Bund zu ftechten. Der Sommer verſtrich, der Herbſtwind wirbelte 
die Blatter von Baum umd Strauch und rauhe Herdſtluft zog über 
die Geſilde. Auf dem Waſſer wurde es kühl und kühler, ſo daß 
das Gondeln kein Vergnügen mehr machte. So ſahen ſich dle 
Gondelbrüder gezwungen, mehr als vorher das Vereinslokal bei 
Bamlich aufzuſuchen. 

        

  
   

ſuche nochmals große Feldſteine auf die Schienen gelegt. Der La⸗ 
komstvführer Herrmann bemerkte die Steine und der Zugßihrer 
entfernte ſie. Die Strafkammer ieh ben erſten Fall als Ueber⸗ 
tretung an, bel welcher der Angeklagte icht zum Bewußtſein der 
Gefährlichkeit ſeiner Handlungsweiſe gekommen ſei; cr Wurd 
dieſem Falle freigeſprochen. Dagegen erblickte die 
im zweiten Falle ein überlegtes Handeln; K. wurdj zir einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. 

  

      

      

  

   Man gondelte ſomit jede Wo mmkneipe 
um ſich zu unterhalten. Daß bei dieſen Zuſammenkünſten auch 
vernünftige Geſpräche geführt wurden, dafür ſorgte ſchon 
Schnuppe. 

Es gab nun unter dem luſtigen Völkchen einige, welche bald 
aus der Runde verſchwinden mußten, um als Vaterlandsverteide⸗ 
ger ihre — damals drei Jahre — „abzuſchrauben“. Abſchied 
nehmen hieß es von Vater und Mutter, von Geſchwiſtern und — vom Herzliebchen. So ſorgt ſchon der Vater Staat dafür, daß es 
auf dieſer ſündigen Welt keinem zu wohl wird. 

Aber dieſer Abſchied mußte doch geſeiert werden, wie es ſich 
gehörte. Eine Abſchiedsſeier ſollte es ſein, grandiös, die nicht von 
Pappe ſein konnte. Mit Pauken und Trompeten wollte man Ab⸗ 
ſchied feiern, daß die erſt nach einem Jahre zur Welt kommenden 
Erdenbürger es noch hören ſollten. 

Das war etwas für die Gondelbrüder. Alles war Feuer und 
Flomme, als der Vorſtand mit dieſem Vorſchlage herausrückte. 

Ja, der Vorſchlag war ganz gut und fand allgemeinen Vei⸗ 
fall. Wer wäre wohl dagegen geweſen? Aber hierzu bedurſte es der Genehmigung der hohen Obrigkeit — der Polizeibehörde. Die 
hohe Obrigkeit war — Knörke, auf den kam es an. 

Unterm Sozialiſtengeſetz — Schnuppe bekannt als Hetzer und 
Aufwiegler. Vorſitzender des Gondelklubs — Vereinslokal Sozia⸗ 
liſtenkneipe bei Bamlich — Jahr 1879 das politiſche Deliriums⸗ 
jahr — Herrgottſakrament, das Ding würde wohl ſchief gehen, 
dachte mancher! 

Aber es half alles nichts, die Sache war einmal eingefãdelt 
und mußte weiter befummelt werden. Nur Mut, die Sache wüt 
ſchon ins Waſſer fallen. Des 8 
unter ſich. Nur ließen ſie ihre nicht lar 

Freilich, wenn der politiſch an Genoſſe Schnuppe die 
Ballerlaubnis einholen ſollte, war die Geſchichte von vornherein 
ſo gut wie abgetan. Darüber waren ſich die zunächſt Beteilig⸗ 
ten klar. 

Es würde, ſo ſagte ſich Schnuppe, ohne ein hochnotpeintiches 
Verhör „Oben“ nicht abgehen. Man würde über die „Zwecke und 
Ziele des Gondelklubs nach allen Richtungen ausgefragt werden. 
denn die Poltzei iſt, wie bekannt, ſehr neugierig. Die Polizeĩ 
fragt mehr als ein Sterblicher beantworien kann. — Nun kam duch 
noch hinzu, daß das Vereinslokal bei Bamlich war, bei dem roten 
Rottenführer. — 

Schnuppe durſte nicht ins „Treffen“ als Erſter geſchickt wer⸗ 
den. Man mußte einen nach „Oben“ ſenden, der nicht ſo bekannt 
war, und der ſich möglichſt dumm zu ſtellen vermochte. Dieſe 
Kunſt beſaß nur einer — Loobe, der Vize von Schnuppe. Der 
konnte bei gewiſſen Fragen ein möglichſt dummes Geſicht machen, 
ſo ungeſähr als höre er ſchwer. Aus dem war nicht viel heraus⸗ 
zubekommen. Lieber trant der dre‚ große Nordlichter hinterein⸗ 
gebeni ehe er ein wahres Wort zum beſten gab. Ja, Voobe ſollte 
gehen! — 

Man glaubte dadurch den Knörte Übertölpeln zu können. — 
Auch war Loode nicht ſo bekannt wie Schnuppe 

(Sorhehung Polgt) 
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IPhrliche und zuverläſſige Zeitungsträgerin, 
andere wollen ſich bitte nicht melden, geſucht. 

Expedition der Poklswacht, Paradiesgaſſe 32. 

Danẽig. Kohengasse 2 2— 

Hallofrauen 
die Zeiten ſind ſchlecht und leuer, da heißt es 

rechnen und ſparen Die große Maſſe 

des arbeitenden 
Volhes 

kann ſich bei der herrſchenden Teuerung bein Fleiſch 

Kufen 
In jedem Arbeiterhatisbalt dildet das 

Brol 
das Hauptnahrungsmitlel. 

Mätter und Hausfrauen kauft Brot nur 

alls der 
deerch ihre anerkannt vorzüͤglichen Brotſorten 

fehr beliebten 

Dunnger Brohabr
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G. m. b. 5. 
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Mfschber & Valſüans 
Bresigasse 125 
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H. Goldstein           
vi-Te? DANEAGO 

Langgasse 82. 

Ell. Michaelsons Wiw. ee 1 H E Schuhe und Sſietel jeder urt W 

              
  

 



  

    

un dem beuligen cage ersnne ien unter ar Firma: ö — 

HFhhhanchane= Aanu:z= nfektionshaus zum Goldenan Hi SCH 
100 Braitgasse 100 

ein Spezialgeschäft für Herren-, Knaben- un V — 
Arbeiter-Garderoben, sowie Herren-Hriikel. 

Es wird mein Bestreben sein, siets beste Woren zu billigen Preisen aum Verkauf zu bringen und 
bitte ich mein neues Uniernehmen freundlichst unterslüisen Zu wollen. 

Max Hirsch, Danæig, Breitgasse 100. 

ELBINCG. 
JIlII UD, 

Mualenv hilies W GO, 
Neu aufgenommen: 

Ulster a 55-20-25-30-60 ꝓ 
Daletots a 2-20-255-30-55 
Joppen a 6-8-12-4 15-30 

      

  

    

  

    
   

  

  
  

  

  

  
  

  
  In allen Preistagen 

Reparaturen, wie bekannt 
vor in sauberster Ausführung 1607 

Wilh. Link, Unrmachermeister. 
Feruruf 563. ELBING FPischerstr. 36. 

Mitoalied des Rabatt-Spar-Vereins Etbing.    
Haltbare Oualitäten — Hoderner Scknitt — bassend für jede Körperiorm. 

Joseph Berlowitz b 
  

EEEeEEeeeeeeeeierere, 

Dho Mooter Pn. Heinri Lsao 
Telephon 212 EL BIMG Brückstrasse 6 

Ulüpßes Speriälhaus Für Abeiter-VBaxtieroden 
empfiehlt in nur sauberster Rusführung 

und fadellos fehlerfreier Ware 
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E
L
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Konfektions-Haus größten Stils 
für Herren- und Knaben-Garderoben 

Elbing, Fischerstrasse 37. 
Blaue Rabattmarken. Blaue Rabattmarken. 

Schlosser- und Monteur-Jacken 
in allen Srößen und Qualitälen, mit Scirägem und geradem Schlußz 

Fleischer-, Koch- und Friseur-Jacken 

  

  
Sonntag, den 20. Oktober, 

Kachmittags, findet im Stadt⸗ 
theater eine vom Arbeiter⸗ 
Bildungsausſchuß veranſtaltete   

Steotsmecams      

  

    

    

Wubi-Aossgog 2 naler Rocke 
veewetu Mihmhmn, — . Arbeiter-Hlemden, Hosen,-Blusen.-Jacken 
Dne diehrs — und-Westen      Billetts ſind im Volkshaus 

ber Vereinsgarten) und in —— — 
Aonfamgeſchäften Mürumhers Zweigniederlassungen in Allenstein, Bromberg, 

glieder zu haben. Daneig, Dirsdidau, Graudenæ, Honitz, Thorn. 
Au Aibcitt⸗Silkangschsichrß 

  in grober Auswahl zu billigen Preisen.   
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e hn Unlür ws un 

— Portieren, Gardinen Sieht man erst, daß die Dekorationen unpassend, der l. Durschn-NMoniokiion — 

Stores Teppicn scilechit, die Gardinen zu kurz, mandi Spiegel ů 

5 ůꝛ zerscillagen, audt viele andere Höbel haben den Umzug 

— Künstlergardinen Schlecht übetstanden, übetall kehlen Ergänzungsszücke. Harrog⸗ Damnen-ôchühe 

öů Tisch-, Bett- u. Steppdecken Illeine Riesenläger bielen die beste Einkaufscalle, l. ullt 

Teppichen, Läuferstoffe 

umen F. Maltenfort ⸗Nren, Gratis 
gebe bei Bareinkaut in lllöbelAfter Markt 5 ELBING Alter Markt 5[gebe bei Eareinkauf eines 
von 100 Uk. an einen Regu- Anzuges oder Paletots eine 
lator od. and 4. Elbinger Warenhaus und Möbelmagazin gutgehende Taschenuhr, 

mit Kreditbewilligung. 

sowohl gegen bar als auck auf Kredil. 
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Permanente Mösdelung Voll i letten Meubeiten 

(originalen und Kopien hochaparter Hodelle 
Die rechtzeitige bedeutende Disposition für die Engros-Abteilung garantiert auck 

für den Detail-Verkauf stets feickhaltigst sortiertes Lager zu billigsten Preisen. 

Anch die ven der Hode anßergewöhnlich bevorzugten 

— Velour- und D lüsch-Hüte Schwarz und 2weifarbig 

UAE Loden- Sport- und Reise- Hüte schickste Formen 

sind in hotossaler Auswahl vorrätig. 

* Sſch- 10 M uſl' 

    

*— 
—— 
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BmIn * 
Elbings grsster * 

u. schönster Kina Sie kaufen sãmiiliche 

W Vau⸗l Smwersgeropenihn i,Volshns⸗ 
M Teilahlung G. m. b. H. zu Elbing ünd Umgegend. 

— Sonnabend, den 19. Oktober, abends 8 Uhr, findet im Volkshaus eine 

*Gigzelnt Möbel und — Sneuhmin Muhcrupdendichg Banerad.Lersapmiung 
— — — 3.— ſtatt. Tagesordnun 

Verres⸗ind Damen⸗     
Beſchlußfaſſung über den Saalanbau. 

    

   
      

       

        
       

  

  

  

      

  

— Eren nitanigen Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. 
Mur Brückstrasse 15. ů Mauuen- ——— x Serderrben. Der Auſſihternt. . A.: Aug. Meuer. 

im neuen Drogramm enee 00 . I. Wolf Söh * und Spiegel — 

é Speriaihausf. Musiwaren Sardiscu. Teppiche und 0 0 0 Il E 
Da ilccherhe. wemeres Elbing, Ulter Markt 35 

Bezäsge. Federr. Inleie empkshten als besonders preiswert   Smpen. 4.88, 3.48.—1.50.4] Wesckservice. A teilig, 2.38, 1.98.4 
Rangelamp. 34.O0- 14.85, S.95, 4 85. Wasthseruite 12.50,6. 85,4.S0,3.98• 

  RMücheniamp. 3.50 — 1. 48., ,,0S—-— 25 5 Tonnengarnitur. 19.00-12. 00-3.98, 
Zertische i. Holz 12.50 — 3.85. 2.85., g Lelier. tief und fie ch, Stück 10,% 

ö‚ Hanctuuchhelter 3.05, 2.55 Lassen. ecm Porzeh., deæk. Paar 19. 
ö MWeschtische 20.00. Kafieebecher 38, 28, 20, 15, 10 

Viaschstander 2.68, Sadietts. fr. vernick., 1.O058, 30. 

ü 

Aür Ses 
ohabes 

    

         58,25 f½ Messer, Sabel P. 2.00-1 O0. I 2. 25, 
Al.10.5 SSisflel Stäc 30, 25, 20, 19, 8.& 
r. 28 5 eelötel Stuc 25, 20, 15, 10, 5.& 

  
  

  
    mi 1 Mier- 

Ladsstde it Feder r. 2 Ritr. 50.S Vetahopnapoven .. Stück 18. 
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—— ů Zollistoce ſn. Feder, 23lür r. weiß 73 S Sidde (Putzextrakt) 50, 30, 15. 104 

2 Uh0 0 0 0 i Holonial. u. Materialwaren 
2 0 H‚- U UU0 0 2 kauten Hausfrauen stets gut und billig 

2 — Franz Esau, Elbing 
5 u 2 2 · in Sute . Arten 2 Leichnamstrasse 23. 
f Linolenm:-Teppiche. Lauier u. Stüware 2 bei sauberster Verarbeitung 2 1 21 
EBokos- Japam u. Gina Natten Eumm. 2 U I FTucdeGen. Lanfer und Spindborden. 8 pbilligsten Preisen ů MMü W. Mol, UU 

Wusbenden-Decen .-=Suchuere f: J. I austein kabrił ſeinster Dikore. Frucitsaft- 
f Erici Müller Nadif. : es u. Wemanbtanulung 
ü 2—— hemsans Mehis 2 Elbing, Brückstraße 12. 2 Lager echter 
1 Elbing, Schmiedestr — ů e Rabattmarken. 880 ir 

  

  

 



  

    

      

    

  

  

   
  

2. Ontober 1012. 
  

Danzig, den 1 

    

  
  

    

Aus der Partei. 
Die preußiſche Lundeskommiſſion der Sozialdemo⸗ 

  

Berlin. 
kratle ſetzte in ihrer letzten Sitzung den preußiſchen Parteitag auf 

die Zeit vom b. bis S. Jannur 1913 ſeſt. Die Tagesordnung wird 

luuten: s 

1. Vericht des geſchäſtsführenden Ausſchiiſſes. 
Geneſſe Cutßzen Ernſt. 

2. Bericht der Landiagsfraktion. 

rich Ströbel. 
3. Die bevorſtehenden Landtagswahlen und der Wahlrechls. 

lampf in Preußen. Reſerent: Genoſſe Paul Hirſch. 
J. Die Landarbeiterfrage in Preußen. 

bekannt gegeben.) ů 
5. Die Sozialpolitik im preußiſchen Landtage. 

noſtt Robert Leinert. 

5. Beratung der eingegangenen Anträge. 

Reſerent: Genoſſe Hein⸗ 

  

Aus dem Elberfelder Gefüngnis entlaſſen. 

wurde am 9. Oktober, mitiags um 12 Uhr, unſer Genoſſe Hans 

Deife“, Redakteur der Bergiſchen Arbeiterſtimme in Solengen. 

Genoſſe Deiſel hat im Gelängniſſe 576 Monaie zubringen müſſen, 

weil er angeblich in mehreren Fällen Solinger Polizeibeamte be⸗ 

leidigt haben ſolite. Wir heißen den Genoſſen Deifel herzlich will⸗ 

komnien. 

Zum Fall Hildebrand. 
Der Parteipreſſe iſt foigende Erklärung zugegangen: 

Die Unterzeichneten bedauern den Ausſchluß des Genoſſen 

Hildebrand durch den Chemnitzer Parteitag. Gleichgültig, ob 

oder wieweit ſie Hildebrands Anſchauungen billigen oder verwer⸗ 

en, fürchten ſie, daß der Beſchluß eine Hemmung der wiſſenſchaft⸗ 

lichen Forſchung in der Partei zur Folge haben wird, und ſeben 

durin einen Widerſpruch zu dem alten ſozialdemokratiſchen Grund⸗ 

gedanken daß die praktiſche Politik der Partei auf der wiſſenſchaft⸗ 

lichen Erkenntnis der Tatſachen zu beruhen habe. 

jaͤterer Parteitag Gelegenheit finden wird, den Chemnitzer Spruch 

Tieder auſzuheben. 

— B. Adelung. M. d. L., Mainz: L. Arons. Verlin: E. Auer, 

M. d. L., München: J. Bachus, Moinz: J. Bauer, M. 

H. Bäuerle, Rüſtringen; G. Behrendt, Hamburg: J.Bloch, Berlin 

B. Borchardt, Berlin; H. Broſig, Breslau, Louis Cohn, München, 

Fr. Conrady, Mainz; E. David, M. d. R., Berlin, H.Delp, Darm⸗ 
ſtadt; E. Dietzgen, Wiesbaden, C. Dittrich, Breslau; N. Eichen⸗ 

müller, Nürnberg; A. Eifinger, Mainz: J. Eiſenſchnik, München, 

K. Eisner, München: J. Engelmann, Mainz; W. Engler, M. d. 

V., Freiburg; Kath. Erber, Nürnberg; A. Erdmann, M. d. R., 

Köln, E. Fiſcher, M. d. R., Dresden; G. Goertuer, Nürnberg; E. 

Peisler, München, R. Grumbach, Freiburg; Helene Grünberg, 

     

  

   

Nürnberg: W. Hauſenſtein, München; J. Heiden, Frankfurt, W. 

Heine, M. d. R., Berlin; A. Hepner, München; E. Herber, Fürth: 

R. Herrmann, Breslau; W. Herzberg, Nürnberg; C. Hoffmaim, 

Bielefeld, Otto Hue, Eſſen;: P. Hug, M. d. L., Oldenburg, J. 
A. Kaufmann, 

München, G. Klonann, Mainz: W. Knoblauch, Darmſtadt, A⸗. 
Hütſch, Darmſtadt: P. Kampffmeher, München; 

Kobelt, Moinz: Karl Kollwitz, Be.ein; Käthe Kollwitz, Berlin: §. 

Krämer. Nürnberg; M. Kraßſch, München; E. Kräuter, Md. L., 

Freiburg: G. Landsberg, Breslau. F. Laufkötter, Humburg⸗ 

Hugo Lindemann, M. d. L., Stuttgart, A. Linke, Deſſau, P. 

Löbe, Breslau; P. Maar, Nürnberg; Ph. Martgloff, Main⸗ 
Hulda Maurenbrecher, Mannheim; Max Maurenbrecher, M⸗ 
heim; J. Meyer, M. d. L., Oldenburg; Ad. Müller, M. d   

Mainz: E. Neulirch, Breslau; Ch. Odenthal, Hamburg; J. Oertel, 

Nürnberg: R. Paulick, Deſſau; A. Peikert, Breslau: H. Peus, 

M. d. R., Deſfau, F. Philipp. Breslau; W. Pichler, Mainz: L. 

Queſſel, M. d. R., Darmſtadt: L. Radlof, Ludwigshafen, S⸗ 

Roſenfeld, Verlin: G. Röſſing, Nürnberg, A. Saenger, München: 

O. Schembor. Zittau; B. S⸗ inz; M. Schippel, Berlin: 

Elſe Schlomer. Lübeck; J. llomer, M. d. R., Lübeck, F. Schmid, 

M. d. L., München: Courad Schmidt, Berlin, H. Schneider, Nürn⸗ 

berg: M. Schneider, Nürnberg; J. Schnöcklein, Nürnderg: G. Scho⸗ 

lich, Breslau: K. Schreck, Bieleſeld. Wilh. Schröder. Wast⸗ 
A. Schulz. München: K. Schulz. Nürnberg, K. Schüßs, Deſtan, 

W. Seel, Mainz, Karl Severing, Bieiejeld, G. Srowig, Bres⸗ 
jqn; A. Steiniger. Hamburg. Ennn Stack, Verlin: A. Stork, Darm 
ſtadt, E. Strauß, München. A. Strößner, Nürnberg, A. Süde⸗ 
kum. M. d. R., Verlin, R. Sußmann, Berlin: R. Thielberg, Ham⸗ 
burg: W. Thomas, Mainz: E. Tietze, Mainz, J. Timm. M. d. L 
München; A. Töpfer, Hamburg: M. Treu, Nürnberg; P. Umbrei 
Berlin, G. v. Vollmar, M. d. R., Soienſaß: G. Weill, M. d. 
Siraßburg; F. Weintisder, Nürnberg: A. Weißmann, Freiburg: 
Ph. Wiemer, Nürnberg; M. Wiener, Breslau, A. Winnig, Ham⸗ 
burg; R. Wißſell. Berlin: G. Wolff, Breslau; Zades, Berlin: 
H. Jeeh. Mainz. Walln Zcpier, Berlin, H. Zwitta, Nürnberg. 

Ich betrachte mit den linterzeichnern dieſer Erklärung und in 
volier Uebereinſtimmung mit n Ausführungen über das Ver⸗ 

bältnis von wiſſenſchaftlicher Forſchung und praktiſcher Politik in 
der Sozialdemokrati Ausſchluß Gerhard Hildebrands 
Partei als einen bedauerlichen Mißgriff und gebe mich mit ihnen 
der Ertvariung din, d⸗ e Partei bei der erſten geeigneten Ee⸗ 
legenheit dieren V i wieder gut machen wird. Zugleich 3 
ich uber auch der Gewißheit Ausdruck geben zu ſollen, daß dieſer 
Ausſchließungsdeichluß keinen wiſſenſchoftlich arbeitenden Genoſſe 
veranlafen wird, im orſchen nach dem, was iſt, zu eriahmen nad 
im Bedt u Erkonnten zu ermutten. 

ein, M. d. X., Berlin. 

  

  

    
    

  

   

  

     
    

  

        

  

  

    
   

   

    

  

    
  

   

  

     

   

       
  

   

   

     

    

  

Bebel über den Fall Sildebrand. Genoſſe Dr. Süßbeim har 
  

von Gem 
H 

  

     

Auguft Bebel folgende Mineilung erhalten. 
ich den Verhandlungen üder den Fall H. beirnohnen   

ton 
0 

  

nd: Der Mann gehört nach ſeinem ganzen Ideenkreis und     teiner Auffaßſung unſerer Zuftände nicht in die Sazialdemo⸗ 
kratie. Die Partei iſt kein Sammelbecken für Eingänger und 
Utopijten. 

Mit beſtem Gruß A. Bedel⸗ 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Der Pahlrechtsranb in Plauen periett. 

lauen wird uns vom . di— Monats berichte' 
Let Geichäftsordnung iit dieſct Rao 1 Uhrein der 

  

   
       

Referent 

Rejerent wird noch 

Reſerent: Ge⸗ 

Die Unterzeichneten erwarten, daß Hildebrand, wie er es auf 

Dem Parteitage erklärt hat, ſich nach wie vor als Sozioldemokrat 

fühlen und für die Sozialdemokratie arbeiten wird, und daß ein 

Staaten beſchickle internationale Ausſtellungskonferenz zuſammen, 

   

München: Paul Müller, Berlin, Ph. Müller, Breslau. J. Munk, 

aus der]2 

eu. hätte ich füt den Ausſchluß geſprochen und geſtimml. 

  

Stadtrerordnetenſitzung die Mehrhe.“ der Bür jaft entrechtel 
worden. Der Wehtenchngsebsur des Wethalgermeiſthrs 
Dr. Dehne, der ein Fünfklaffenwahlrecht vorfieht, wurde nach acht⸗ 
ſtündiger Verhandlung mit 37 gegen 15 Stimmen angenommen. 
Iun der Situng erklärte der Oberbürgermeiſter, die Vorlage müſſe 
noch in dieſer Smung perfekt werden, weil ſonſt die Stadtverord⸗ 
netenwahl in dieſem Jahre noch nach dem alten Wohlgeſetz vor⸗ 
genonmnen werden müßte und dann die Sozialdemokroten ein 
Driliei der Siadlverordneten ſtellen würden. Die Stadtverordneten 
kamen dieſer Weiſung auch nach. Um ja noch rechtzeitig die Vor⸗ 
lage unter Dach und Fach zu bringen, wurden durch eine einzige 
Abſlimmung ſämlliche Abänderungsanträge abgelehnt. Ein An⸗ 
trag auf namientliche Abſtimmung wurde, obwohl er genügend. 
unterſtützt war, ebenfalls abgelehnt. Das widerſpricht der Ge⸗ 
ſchüftsordnung. Die namentliche Abſtimmung wurde offenbar des⸗ 
halb geſchäſtsordnungswidrig hintertrieben, weil die einzelnen 
nuhten. Welen nicht als Wahlrechtsmeuchler feſtgenagelt ſein 
Niochten. 
Diurch den Wahlrechtswechſelbalg Dr. Dehnes follen die Ar⸗ 

beiter mit 9 Vertreiern abgefunden werden. Die Mehrheit der 
Wählerſchaſt ſoll alſo nur rund den ſiebenten Teil der Stadtver⸗ 
ordneten ſtellen dürfen, deren Geſamtzahl 60 beträgt. 

Landlugsabgeordneier Gyßling f. Der frühere Reichslags⸗ 
abgeordnete für Königsberg i. Pr., Juſtizrat Gyßling⸗Königsberg 
i. Pr., iſt in München, wo er ſeit längerer Zeit krank lag, ge⸗ 
ſturben. Er gehörte ſeit vielen Jahren dem preußiſchen Land⸗ 
tag als Adgeordneter für Königsberg⸗Stadt an. 

Dr. Müller⸗Sagun j. 

Berlin, 10 Oktober. Der frühere Reichs⸗ und Landtagsab⸗ 
geordnete Dr. Hermann Mülker, bekannt unter denrm Namen 
Müller⸗Sagan, iſt geſtern abend im Krankenhauſe, nachdem er ſich 
wegen eines inneren Leidens einer Operation hatte unterziehen 
müſſen, geſtorben. 

Dr. Müller⸗Sagan hat dem Reichstage von 1892 bis 1906, 
und dem Abgeordnetenhauſe von 1906 bis 1910 als Mitglied der 
Fortſchritttichen Volkspartei angehört. 

Der Rachſolger Marſchall von Bieberſteins. Wie die Tögliche 
Rundſchau erfahren haben will, ſoll der derzeitige Dirigent der 
politiſchen Abiellung im Auswärtigen Amt, Geh. Legatinusrat 
v. Stumm, zum Botſchafter in London auserſehen ſein. 

Iniernalionale diplomaliſche Ausſtellungskonferenz. Im 
Reichstagsgebüude trat am S. Oktober die von 14 ausiändiſchen 

die eine Klärung über verſchiedene Fragen des Ausſtellungsweſens 
bringen ſoll. Die Reichsregierung will namentlich dem Ueberhand⸗ 
nehmen von Weltausſtellungen entgegentreten. 

Ein Richter über die Wohnungsnol. Das Schöffe. 
öun verhängie in einer Sache. der eine Beleidigung⸗ 5 

hundlungsaffäre in einem mit Mietern überfüllten Hauſe zugrunde 
lag, ganz getinge Geidſtrafe und zwar mit dem vom Anusgerichts⸗ 
rut Dr. Imhof gegebenen Begründung: Die Schuld an ſolchen Vor⸗ 
kemmnißſen ireße unſere Geſellſchaft, weil ſie nicht ängſt etwas 

    

  

   

   
      

  

Innsbruc. Der 30 Jahre alte Bauer Waldner auz 
St. Baleniin im Vintſchgau, der auf Rückrelſe vem 

Euchariſtiſchen Kongreß ſich in Innsbrucck aüfhielt, wurde vom 

religiöſen Wahnſinn defallen. Waldner⸗lief, laut betend 
und ſchreiend mit gefalteten Händen durch die Straßen, warf ſeine 
Kleider ab und begann an allen Straßenes it, wirren 
Worten zu predigen. Er mußie in eine Irrenunſtalt⸗gebracht 

werden. — ů 

  

    

Literatur. 
Meyers Handlexikon des allgemeinen Wiſſens. Sechſte, gä 

veränderte und neubearbeitete Auflage. Annähernd 100000 -Artikel 
und Verweiſungen auf 1600 Seiten Tert mit 1220 Abbilbungen aül 
80 Illuſtrationstafeln (davon 7 Farbendrucktafeln), 32 Haupt⸗ un 
40 Rebenkarten, 35 ſelbſtändigen Textbeilagen und 30 ſtatiſtiſchen⸗ 
Überſichten. 2 Bände, in Halbleder gebunden, zu je 11 Mark. (Verlag 
des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig und Wien.) — 

Jeder, der ſich über irgend etwas ihm Unbekanntes oder Ent⸗ 
ſchwundenes orientieren oder ſich mit den Errungenſchaften irgendeiner 
Wiſſenſchaft vertraut machen will, ſei auf dieſes treffliche Nachſchläge⸗ 
werk, das über ein Jahrzehnt vergriffen war, hierdurch hingewieſen. 
Aber nicht nur ſeiner Aufgabe, ein allgemeinverſtändlicher, ſich Klar 
und kurzfaſſender B rater zu ſein, eutſpricht das „Handlexikon“, das 
neben den beiden großen Meyerſchen Enzyklopädien eine durchaus 
ſelbſtändige Stellung einnimmt, ſondern auch diejenigen, die ihre Be⸗ 
jehrung aus ausführlicheren Werken zu ſchöpfen gewohnt ſind, werden 
es nicht miſſen wollen: genügt doch ſchon ſeine Auskunft allein in 
u. gezählten Fällen, wo Zeiterſparnis geboten iſt. Schon bei ober⸗ 
flächlchem Durchblättern ſſt man erſtaunt darüber, wie in dem ver⸗ 
hältnismäßig geringen Umfang die Menge des Wiſſensſtoſſes bewältigt 
worden ift. Doch bei näherem Zuſehen erkennt man bald, daß das 
nur durch eine äußerſt geſchichte Raumeinteilung ermöglicht werden 
onnte, eine Raumeinteilung, die ſich nicht mit äußerlichen techniſchen 
Mitteln é(Abkürzungen, Vermeidung von Zeilenabſätzen uſw.) begnügt, 
ſondern durchweg den Stoff ſelbſt planmäßig gegliedert, geformt und 
abgegrenzt hat. Dabei iſt denn fraglos jener Vorteil erreicht worden, 
der, wie das Vorwort bemerſt, darin beſteht, daß der Nachſchlagende 
an ein und derſelben Stelle findet, was zu abgerundeter Geſamt⸗ 
vorſtellung der Einzelgegenſtände desſelben Gebietes gehört. Es ſind 
alſo gewiſſermaßen zwei Fliegen mit einer Klappe geſchlagen worden: 
Raumerſparnis für das Werk ſelbſt und Zeiterſparuis für den Be⸗ 
nutzer, letztere durch Vermeidung zeitraubenden Hin- und Herſchlagen⸗. 
Ob man nuun Ariihel wie „Arbeit“ (der zugleich über Arbeitslohn, 
⸗zeit, ⸗einſtellung, Arbeiterwohlfahrtspflege und Arbeiterſchutz handeit), 
„Ehe“ (der neben geſchichtlich⸗ethnologiſchem Abriß das Erforderliche 
über Eheſchließung, ⸗ſcheidung und ⸗ſtatiſtik enthält), „Forſt“ (der üher 
die Vetriebsarten, Forſtwiſſenſchaft, oerwaltung und ⸗-einteilung Auf⸗ 
ſchluß gibt) oder „Auge“, „Herz“, „Gehirn“ (die neben der Beſchreibung 
der Organe auch deren Krankheiten umfaſſen) nachſchlägt, überall findet 
man in glücklicher Weiſe das Prinzip ſyſtematiſcher Gruypierung und 
Überſichtlichkeit angewandt. Dasſelbe gilt —,Bman möchte faſt ſagen: 
in erhöhtem Maße für die allenthalben eingeſtreuten, in ſich ab⸗ 

rundeten Tert⸗ oder mit Text verſehenen illuſtrierten Beilagen, wie 
3. B. „Alpen“, „Banken und Börſe“, „Eiſenbahn“, „Elektrotechnik“, 
„FJeruſprecher“, „Handels⸗ und Landwirtſchaftskammern“, „Genoſſen⸗ 
ſchuaften“, „Garniſonen“, „Heer“ u. dgl., ſowie für die ſtatiſtiſchen 

    

    

  

  

    getan habe, um die Wohnungsnot zu heben. 

Gerichtliches. 
Beleidigung durch Gänſefüßchen. Man kann auch durch 

Imerpunktioniszeichen an unrichtiger Stelle jemand beleidigen und 
ſich eine Verurteilung zuziehen. Ein ſolcher Fall beſchäftigte dieſer 
Toge ein ſchieſiſches Gericht, vor dem ſich der Redakteur der ſozial⸗ 

demokratiſchen Bergwacht Luſcha in Weißwaſſer zu verantworten 
hatte. Die Beleidigung wurde gefunden in einem Artikel des 
Angeklagten, der einen Beleidigungsprozeß des Generalleutnants 

von Altrock kritiſert hatte Der Generalleutnant hatte einen Re⸗ 

dakteur verklagt und erzielte deſſen Verurteilung wegen Beleidi⸗ 

gung. Deu Vorſitz in dieſem Veleidigungsprozeß des General⸗ 

leutnunts führte der Amtsrichter Gernholz. In dem Bericht der 

Vergwacht über den Prozeß war geſagt, daß außer Amtsrichter 

Gernholz zufällig zwei Amtsvorſteher das Gericht gebildet hätten. 
Das Wort „zufällig“ war dabei in Gänfefüßchen geſetzt worden. 

Der Borſitzende des Schöffengerichts erhob deshalb Klage wegen 
Beleidigung. Der angeklagte Redakteur Luſcha verteidigte ſich da⸗ 
mit, daß er ertlärte, er habe den Bericht einem Korreſpondenz⸗ 

buteau entnonunen. Der Gerichtshof ſah aber in der Hervor⸗ 
üg des Wortes zufüllig durch Gänſefüßchen eine Beleidigung 

3 voriiegend an und verurteilte Luſcha zu 150 Mark Geldſtrafe, 
eventuell 15 Tagen Gefängnis. 

Nah und Fern. 
„In der Ervigkei“ heißt das Armenhaus in dem Dorfe 

Somnün bei Bitow im Volksmunde. Es beſteht aus zwei Stuben, 

dic durch eine Wand mit einer offenen Tür getrennt ſind. Dieſe 
Shutben ſechs Meter lang und vier Meter breit ſind, werden 
von 3 amilien bewohnt, von denen die eine neun, die andere 

ſieben Köpfe zälli. Jede dieſer beiden Familien hat einen beti⸗ 
jägetigen Schclkranten. Die Leute leben nur von Buttermilch, 

ein und rrockenem Brote. Unter dieſen Verhältniſſen gebar 
e Arbeiterin Marianne Woizichowski ein Lind, 
nes Liebesverhältniſſes mit einem vesbeirgteten 

Arbeiter war. Des Kind wollte die Bruſt nich: er⸗ iid mußte, 
da die Leme 3u. arm waren, um Milch zu kaufen, 
zurei Wochen von Zuckerwaſſer und Tee leden. Dann war es 

ich herbeizujchaſſen; das Kind aber konnte die 
r vertragen. Es wurde wim volle zwei Monate 

mit Zuckerwaſſer und Tee ernährt. Die junge 
geblich dei dem Vater und bei den Gerichten um 
3. Der ihr geſtellte Vormund kümmerte ſich um 

üpt nicht. Am 24. Februar ſiarb das ad, das 
geworden war und in der ganzen nichts 
aſſer und Tee bekommen hatte, des Hunger⸗ 

tuche Obduktion ergab, daß die kleine Leiche eigem⸗ 
ar: und Knochen beſtand. Der Darm enthielt keine 

ngsaufnahme. Die Mutter des Kindes und 
Münter hatten ſich nun vor der Strafkammer 

wegen fahrläiſiger Tötung zu verantworten. Der Vertreter der 
Anklage geißelte in ſcharfen Worten das Verhalten des Amts⸗ 
vorſteters und des Vormunds, die ſich um die Familie nicht ge⸗ 
külamert heiten. Das Urteil lautete gegen Marianne Wojzichowski 
au drei Monate. gegen ihre Mutter auf fünk Monate Gefängnis. 

Gr. Geſ. 
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Überſichten der Erdteiie und Länder, die ebenſo wie, alles, was das 
Werk enthält, ſtets dem modernſten Stande der Dinge ent⸗ 
ſprechen. Die in reichlichem Muße außerdem vorhandenen bunten 
und ſchwarzen Tafeln, von denen hier „Geſlügel“, „Flaggen“, „Bau⸗ 
kunſt“, „Bildhauerkunſt“, „Geologie“, „Himmel“ genannt ſeien, mit 
ihrer Fülle techniſch vollendeter Abbildungen erhöhen nur den ungentein 
günſtigen Eindruck des würdig und vornehm ausgeſtatteten, äußerſt 
preiswerten Werkes. 

»„Die Vergangenheit des Krieges und die Zukunft des Frieden⸗“ 
von Charles Richet, Profeſſor an der Univerfürät Paris — ein Werk, 
das in Frankreich geradezu Aufſehen erregie — wird demnächſt, von 
Bertha von Suttner überfetzt, in einer deutſchen Volksausgabe [Preis 
1. M.) im Verlage von Heinrich Minden, Dresden und Lepzig, er⸗ 
ſcheinen. 

———AA — 

Eure Volkswacht 
ſtark und ſchlagkräftig zu machen, Arbeiter und Arbeiter⸗ 
frauen, muß eure erſte Sorge ſein! Iu den bevor⸗ 
ſtehenden Kämpfen wird viel darauf ankommen, deß 
die Arbeiterpreſſe zu jedem Proletarier reden, duß 
ſie ihre aufrüttelnde Tätigkeit bis in die letzte Wohn⸗ 
ſtätte des ſchaffenden Volkes tragen kann. Der 
machtwolle Sieg bei der Reichstagswahl iſt nur der 
Ausgangspunkt für weitere ſchwere Kämpfe. In Mnen 

iſtdie wuchtigſte Waffe 
die ernſt und tapfer auf ihrem Poſten ausharrende 

Kämpferpreſſe der Sozialdemohratie. Jetzt iſt es 

Zeit, für ſie zu werben und zu agitier, langen 
Winterabende kommen, d. — 

die Auteilnahme um 
Prolétarier Sinn. S⸗ fen nicht der volks 

feindlichen bürgerlichen Preſſe überlielert werden, die 

im Befreiungskampfe 
der Enterbten und Ausgebeuteten noch immer auf 

die Seite der Scharfmacher und Arbeiterfeinde ge⸗ 

treten iſt und dies noch mehr in Zukunft beſorgen 
wird. Wer mit der klaſſendewußten Arbeiterſchaft 

fühlt und denkt, wer Verantwortlichkeitsgefühl gegen⸗ 
über den Seinen und ſeiner Klaſſe beſitzt, der lege 
Hand ans Werk in dieſen Tagen, der arbeite mil 
ſeinen kampfbereiten Brüdern und Schweß⸗ 
der Ausbreitung der Arbeiterzeitung. 

Werbt für die Volkswacht! 
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  der grüßte Selegenbelskeuff 

— — 
Günstiges Angebot für Privste vu. Uicdenwertdbber 

2 em dopeneitige Nlasse-Diatiss 

Sonstiger Preis einer sden Dias Mk. E. UüU—2.50, ietjt Im zu Täumen: 

DSerie! Ill Platten 

Serell 1DU Platten 

     D Aretniederlassung. 
‚ ick habe mick als Arz: in 

Danzig-Sckidlitz, Karthäuserstrasse u 
Sassig Lemachit. 

8 
J. Zemke 

— é prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtsneifer. 

Sprechstunden: S— 3%0 und 4—6 EUhr- 

  

  

       

Der Neue Welt⸗Kalender 
für 1913 

Preis 40 Pfa., iſt eingetroffen. 

Buchhandlung „Volkswacht“, Paradiesgaſſe 32. 
        

  

  

Sene lll 1U Platten 
Lin zu übersehen! Richt zuUu Übersehen! 

Empiehie in grüftter Auswahl 

Hüte uu. Mützen für flerren u. Knahen, 
Sckirmne, Stscke, Krawratten, Bosentrager- 
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1*. ilK : Eiche Serie vlI Platten ——————————— 
82 S E- Hirsch 

— Altstäct. Graben 78 und Schmiedegasse 7. 3 
Rer aufgenommen: Dauermäsche- 

    

  

   

  

         nur bei mir 

Paul WäscheEe 
2 2 Banszsg, — XAL. 112 
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